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Editorial 
 

Editorial 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

erinnern Sie sich noch an die Jahres-
tagung des Statistischen Beirats im 
Juni des vergangenen Jahres? Man-
ches, was damals auf der Tagesord-
nung stand, taucht auch in diesem 
ersten Heft der „Informationen“ des 
Jahres 2016 wieder auf: Etwa die 
Neukonzeption der Hochschulstatis-
tik und der Energiestatistik sowie 
die Umsetzung des EU-Einheiten-
konzepts in der deutschen Unter-
nehmensstatistik. Man muss kein Prophet sein, um vorauszusagen, dass diese Bau-
stellen die statistischen Ämter auch im laufenden Jahr beschäftigen werden.  

A propos Hochschulstatistik: Wenn Sie sich in lehrend oder lernend mit Statistik be-
fassen – aber auch einfach nur so – lade ich Sie ein, das neue Internetangebot „Statis-
tikCampus“ kennenzulernen. Sie erreichen es über die Homepage www.destatis.de 
und finden dort gebündelt alles, was an der amtlichen Statistik für jene interessant ist, 
die im Hochschulbereich lehren, lernen und arbeiten: Datenrecherche, Forschungsda-
ten, Stellenausschreibungen, Praktikumsangebote, Veranstaltungsinformationen und 
einiges mehr. Besonders wichtig scheinen mir die Angebote, die ein besseres Ver-
ständnis von Statistiken fördern sollen. In diesem Sinne hatte das Statistische Bun-
desamt zusammen mit der Deutschen Statistischen Gesellschaft im November das 
Wissenschaftliche Kolloquium ausgerichtet. Ein Bericht hierüber eröffnet dieses Heft. 
In den Berichten aus den Fachstatistiken haben wir diesmal unter anderem innovati-
ven Entwicklungen in den Verkehrsstatistiken Raum gegeben. 

Damit überlasse ich Sie der Lektüre – und wünsche Ihnen allen einen guten Start in ein 
gutes neues Jahr! 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr 

 

 
 
Dieter Sarreither 
Präsident des Statistischen Bundesamtes 
 

http://www.destatis.de/
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24. Wissenschaftliches Kolloquium: „Statistik verstehen – 
Orientierung in der Informationsgesellschaft“ 

„The sexiest job in the next ten years will be statisticians“ – „Verstehen Ärzte Gesund-
heitsstatistiken?“ – „Die Unstatistik des Monats“ – „Orientierung in der Informations-
gesellschaft“ – „Statistik-Theater“ – „Zahlen erzählen“: Alles Schlagworte, die auf 
dem 24. Wissenschaftlichen Kolloquium zum Thema „STATISTIK VERSTEHEN – Orien-
tierung in der Informationsgesellschaft“ am 19. und 20. November in Wiesbaden gefal-
len sind. Über 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer besuchten die gemeinsam vom 
Statistischen Bundesamt mit der Deutschen Statistischen Gesellschaft (DStatG) veran-
staltete Tagung. 

Sibylle von Oppeln-Bronikowski, Direktorin beim Statisti-
schen Bundesamt, begrüßte die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer und betonte dabei die Unentbehrlichkeit der 
Datenkompetenz heutzutage in den allermeisten an-
spruchsvolleren Berufen sowie die daraus folgende hohe 
Bedeutung der Verbesserung und Förderung der Daten-
kompetenz jedes Einzelnen. Auch anhand des derzeit 
aktuellen Themas „Flüchtlinge“ zeigt sie auf wie wichtig 
das Verständnis von Worten und Zahlen ist. 

Zwei der erfolgreichsten Sachbuchautoren zum Thema 
Statistik konnten für das Kolloquium gewonnen werden: 
Prof. Dr. Gerd Gigerenzer, Direktor am Max-Planck-Institut 
für Bildungsforschung Berlin und Leiter des dort angesie-
delten Harding-Zentrums für Risikokompetenz, und 
Prof. Dr. Walter Krämer, Technische Universität Dortmund. 

Beide haben gemeinsam mit Prof. Dr. Thomas Bauer vom Rheinisch-Westfälischen 
Institut für Wirtschaftsforschung (RWI), Essen und der Ruhr Universität Bochum das 
Buch „Warum dick nicht doof macht und Genmais nicht tötet – Über Risiken und Ne-
benwirkungen der Unstatistik“ geschrieben (s. Heft 4/2014).  

Prof. Dr. Krämer moderierte das Kolloquium. 
In seiner Einführung schnitt er die häufigs-
ten Denkfehler und Verständnisbarrieren an 
(wie beispielsweise der falsche Umgang mit 
Anteilen und Wahrscheinlichkeiten oder das 
Verwechseln von Korrelation und Kausalität) 
und stellte diese in Beispielen dar.  

Prof. Dr. Gigerenzer berichtete von Studien 
in Deutschland und anderen Ländern, die 
belegen, dass 70 bis 80 Prozent der Ärzte 
Gesundheitsstatistiken nicht verstehen und 
durch die Art der Darstellung in der Bewer-
tung von Tests und Behandlungen stark 
beeinflusst werden können. Er erläuterte 
Prinzipien einer effizienten Risikokommuni-
kation. „Aufklärung kann bessere Gesund-
heitsversorgung für weniger Geld ermögli-
chen“, betonte er.  

Sibylle von Oppeln-
Bronikowski 

Prof. Dr. Gert Gigerenzer 
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Prof. Dr. Bauer stellte in seinem Vortrag die „Unstatistik des Monats“ vor. Unter diesem 
Titel hinterfragen Gigerenzer, Krämer und Bauer seit dem Jahr 2012 jeden Monat so-
wohl jüngst publizierte Zahlen als auch deren Interpretationen. Im Rahmen des Vor-
trags wurden zwei „Turbogeneratoren“ von Unstatistiken näher beleuchtet: Die Ver-
wendung von Ranglisten und die Verwechslung von Korrelation und Kausalität. 

Zur Frage wie statistische Informationen einer breiten Öffentlichkeit besser verständ-
lich gemacht werden können, 
referierten an beiden Tagen wei-
tere namhafte Personen aus den 
Bereichen Medien (Dr. Philip 
Plickert, Wirtschaftsredakteur der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung, 
Didaktik (Prof. Dr. Rolf Biehler, 
Universität Paderborn), Sozial-
wissenschaft (Anouk Zabal, 
GESIS - Leibniz-Institut für Sozi-
alwissenschaften, Mannheim), 
statistische Beratung (Katharina 
Schüller, STAT-UP Statistische 
Beratung & Dienstleistungen, 
München) und Kultur (Sebastian 
Brünger, Theaterkollektiv „Rimini 
Protokoll“, Berlin). 

Als Referentinnen aus dem Sta-
tistischen Bundesamt waren 

Sibylle von Oppeln-Bronikowski und Kerstin Hänsel vertreten. Frau von Oppeln-
Bronikowski stellte zusammen mit Christoph Bergmann in ihrem Vortrag „Zahlen er-
zählen. Statistik verstehen“ verschiedene Formen der Visualisierung anhand von Pra-
xisbeispielen vor und zeigte neue Wege des Storytellings auf.  

Frau Hänsel informierte anhand ihres Vortrags „Willkommen auf dem StatistikCam-
pus!“ über das neue Online Serviceangebot des Statistischen Bundesamtes, das einen 
vereinfachten Zugang für Studierende zu amtlichen Daten ermöglichen soll.  

Die Tagungsdokumentation mit den Kurzfassungen der Kolloquiums-Beiträge sowie 
den Vortragspräsentationen sind unter www.destatis.de unter „Metho-
den“>“Kolloquien“ verfügbar. 

Prof. Dr. Krämer war bei dieser Veranstaltung nicht nur Moderator und Eröffnungsred-
ner, sondern als Vorsitzender des Gutachtergremiums hielt er auch die Laudationes 
bei der feierlichen Verleihung des Gerhard-Fürst-Preises, des Wissenschaftspreises 
des Statistischen Bundesamtes für herausragende wissenschaftliche Arbeiten mit 
einem engen Bezug zur amtlichen Statistik – siehe dazu den folgenden Beitrag. 
  

Prof. Dr. Walter Krämer 

https://www.destatis.de/DE/Methoden/Kolloquien/2015/24WissenschaftlichesKolloquium.html


 

Statistisches Bundesamt, Informationen aus der amtlichen Statistik, Heft 4/2015 8 

Veranstaltungen und Besuche 
 

   

 
 
Gerhard-Fürst-Preis 2015:  
Zwei herausragende Arbeiten zur Statistik ausgezeichnet 

Im Rahmen des 24. Wissenschaftlichen Kolloquiums (siehe vorangegangenen Bericht) 
verlieh das Statistische Bundesamt den „Gerhard-Fürst-Preis 2015“. 

In der Kategorie „Dissertationen“ hat Dr. Christian Troost für seine Arbeit zum Thema 
„Agent-based modeling of climate change adaptati-
on in agriculture: A case study with MPMAS for the 
Central Swabian Jura“ den Preis erhalten. Entstan-
den ist die prämierte Dissertation an der Universität 
Hohenheim bei Prof. Dr. Thomas Berger. Das damit 
verbundene Preisgeld beträgt 5 000 Euro.  

In der Kategorie „Master-/Bachelorarbeiten“ wähl-
ten die Gutachter die Masterarbeit von Philip Ro-
senthal mit dem Thema „Optimierung von Algorith-
men zur Schätzung von robusten Spatial Small Area 
Modellen“ aus. Betreut hatte diese Arbeit 
Prof. Dr. Ralf Münnich an der Universität Trier. Das 
mit dem Gerhard-Fürst-Preis verbundene Preisgeld 
beträgt in dieser Kategorie 2 500 Euro. 

 

Die Dissertation von Dr. Troost analysiert Ausmaß 
und Geschwindigkeit landwirtschaftlicher Anpas-

sung an den Klimawandel, indem sie Prozesse ein-
bezieht, die in anderen agrarökonomischen Model-
lansätzen gewöhnlich nicht berücksichtigt werden 
können. Mit der Modellierungssoftware MPMAS 
wurde ein agrarökonomisches Multiagentenmodell 
entwickelt, um die Anpassung der Landwirtschaft 
auf der Mittleren Schwäbischen Alb zu untersuchen. 
Vor dem Hintergrund dieser Anwendung werden 
neue Ansätze diskutiert, entwickelt und getestet, um 
vier typischen Problemen zu begegnen, die sich bei 
der empirischen Anwendung agentenbasierter Mo-
delle für ökonomische Analysen ergeben: Datenver-
fügbarkeit, Prozessunsicherheit, Modellvalidierung 
und benötigte Rechenkapazität. 

Der erste Teil der Arbeit diskutiert methodische As-
pekte der Nutzung agentbasierter Modelle wie 
MPMAS, die Entscheidungen als mathematische 
Optimierungprobleme darstellen, in der landwirt-
schaftlichen Anpassungsforschung. Der zweite Teil 
der Arbeit beschreibt die Anwendung eines Multiagentenmodells für die Mittlere 
Schwäbische Alb. 

Die Daten zur Modellparametrisierung stammen von statistischen Ämtern, Agrarbera-
tungen, Expertenbefragungen und aus einer Erhebung unter Landwirten der Region. 
Der traditionell in MPMAS-Modellen benutze Ansatz, künstliche, aber repräsentative 

Dr. Christian Troost 

Philip Rosenthal, M.Sc. 
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Agentenpopulationen mithilfe eines Monte-Carlo-Verfahrens zu erstellen wurde er-
gänzt, um multivariate Verteilungen besser abbilden zu können und die Datenschutz-
bestimmungen bei der Nutzung von Daten aus der Landwirtschaftszählung und der 
Agrarstrukturerhebung einhalten zu können. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Landnutzungsentscheidungen der Landwirte nicht nur 
von Ertragsveränderungen abhängen, sondern auch von anderen klimainduzierten 
Veränderungen der landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen: Potentielle Klimaef-
fekte auf Feldarbeitstage und zusätzliche Fruchtfolgeoptionen zeigten ähnliche Aus-
wirkungen wie die von einem Pflanzenwachstumsmodell vorhergesagten Ertragsverän-
derungen. Die Ergebnisse deuten auf eine Ausweitung der Weizen- und Silomaisan-
baufläche auf Kosten des Gersteanbaus hin. Die Verdrängung von Sommergerstefläche 
durch Weizenfläche gilt allerdings für momentane Preisrelationen und ist bei höheren 
Relativpreisen für Sommergerste weniger stark ausgeprägt. Eine Analyse der Angebots-
reaktionen zeigte, dass die Winterweizenfläche unter Klimawandelbedingungen in ein 
Substitutionsverhältnis mit der Sommergersteproduktion tritt, während die Konkurrenz 
mit Wintergerste abnimmt. Das bedeutet auch, dass die Kreuzpreiselastizität der Win-
terweizenfläche hinsichtlich des Braugerstepreises zunimmt.  

Das Modell wurde außerdem genutzt, um die Förderung der Biogaserzeugung durch-
das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und die Förderung der Grünlandextensivierung 
und Fruchtfolgediversifizierung durch das MEKA-Programm zu untersuchen. Die Simu-
lationen zeigen auch den Zielkonflikt zwischen den beiden Politikmaßnahmen auf: 
Erhöhte Investitionen in Biogasanlagen steigern die Silomaisnachfrage und Grün-
landintensivierung und verringern die Attraktivität der Beteiligung an MEKA-
Fruchtfolge- und Grünlanddiversifizierungsmaßnahmen. Die MEKA-Maßnahmen haben 
auf der anderen Seite eine leicht verringernde und verzögernde Wirkung auf Biogasin-
vestitionen. 

Die Masterarbeit von Philip Rosenthal geht auf das Problem ein, dass Stichprobener-
hebungen für fachlich oder regional sehr tiefe Gliederungsebenen mit klassischen 
statistischen Methoden keine Schätzwerte mit angemessener Präzision liefern können. 
Sind geeignete Hilfsvariablen vorhanden, können modellbasierte Small Area Verfahren 
eingesetzt werden, um den effektiven Stichprobenumfang in solch kleinen Regionen 
(engl. „small areas“) zu erhöhen und so die Schätzung zu verbessern. In vielen Small-
Area Modellen wird von einer Normalverteilung der abhängigen Variable ausgegangen. 
Das ist bei schiefen Verteilungen und solchen mit Ausreißern problematisch. In sol-
chen Fällen ist eine deutliche Verbesserung von einer Anwendung robuster Schätzme-
thoden zu erwarten. Wird zusätzlich von räumlichen Abhängigkeiten in den Daten 
ausgegangen, wie beispielsweise bei Mietspiegeln nahe Ballungsgebieten, können 
diese Zusammenhänge in der Korrelationsstruktur des Small Area Modells berücksich-
tigt werden, selbst wenn keine geeigneten Hilfsvariablen vorhanden sind.  

Für eine Anwendung in der Praxis ist neben einem guten Modell auch ein guter Algo-
rithmus nötig, der in möglichst vielen Fällen brauchbare Ergebnisse berechnen kann. 
Das Ziel dieser interdisziplinären Masterarbeit ist neben der ausführlichen Beschrei-
bung und Herleitung des robusten Spatial Small Area Modells auch die Entwicklung 
eines geeigneten numerischen Algorithmus, der die komplizierten Gleichungen schnell 
und verlässlich lösen kann. Ergebnis ist ein Hybridalgorithmus, dessen Praxistauglich-
keit durch eine modellbasierte Simulationsstudie belegt, in der unterschiedliche Aus-
reißerszenarien betrachtet wurden. Die weitere Erforschung solcher Hybridalgorith-
men, für die bislang kaum mathematische Theorie existiert, könnte langfristig dazu 
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führen, dass komplizierte statistische Small Area Modelle anwendungsfreundlich und 
effzient in praxisrelevante Softwareanwendungen implementiert werden können. 

Seit 1999 vergibt das Statistische Bundesamt jährlich den Gerhard-Fürst-Preis in den 
Kategorien Dissertationen und Master- bzw. Bachelorarbeiten (auch Diplom- und Ma-
gisterarbeiten). Es werden herausragende Arbeiten ausgezeichnet, die theoretische 
Themen mit einem engen Bezug zum Aufgabenspektrum der amtlichen Statistik be-
handeln oder die empirische Fragestellungen unter intensiver Nutzung von Daten der 
amtlichen Statistik untersuchen. Das Statistische Bundesamt nimmt die Auszeichnun-
gen auf Empfehlung eines unabhängigen Gutachtergremiums vor. Dies sind derzeit 
Professorinnen und Professoren Walter Krämer (Vorsitz), Roland Döhrn (RWI und Uni 
Duisburg-Essen), Markus Gangl (Uni Frankfurt am Main), Irena Kogan (Uni Mannheim), 
Notburga Ott (Uni Bochum) und Susanne Rässler (Uni Bamberg). 

Die Laudationes auf die prämierten Arbeiten sind in der Ausgabe 6/2015 der Zeit-
schrift „WISTA – Wirtschaft und Statistik“ nachzulesen. Die Preisträger berichten An-
fang 2016 ausführlich in dieser Zeitschrift über ihre Arbeiten. Kurzfassungen der prä-
mierten Arbeiten sowie weitere Details zur Verleihung des Gerhard-Fürst-Preises sind 
im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes zu finden.  

Amtsleiterkonferenz: Ausblick auf 2016  

Am 12. November trafen sich die Amtsleitungen der Statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder zur Amtsleiterkonferenz (ALK). Gleichzeitig war die Herbst-Sitzung die 
erste ALK unter dem Vorsitz des neuen Präsidenten des Statistischen Bundesamtes, 
Dieter Sarreither. 

Zwei Themenblöcke standen im Vordergrund der November-Sitzung: die strategische 
Schwerpunkteplanung im Verbund und die aktuellen Entwicklungen im Europäischen 
Statistischen System (ESS). Wie gewohnt haben die Amtsleitungen zum Jahresende die 
strategische Ausrichtung des Statistischen Verbundes insbesondere für das kommen-
de Jahr beraten. Acht Handlungsfelder bestimmen die Richtungen, in die sich die amt-
liche Statistik vorrangig zu entwickeln plant: Statistikübergreifend sind das „Qualität“, 
„Organisation“, „Statistikinfrastruktur“, „Außenwahrnehmung“ und „Kleinräumige 
Daten“, statistikspezifisch: „Gesamtrechnungssysteme“, „Fachstatistische Cluster“ 
und der „Zensus“. Insgesamt 47 Maßnahmen werden die statistischen Ämter in den 
Jahren 2016/2017 umsetzen, um damit die in den Handlungsfeldern verankerten Ziele 
zu erreichen. 

Neben der Strategie selbst wurden auch ausgewählte fachliche Schwerpunkte, wie die 
weitere Vorbereitung des „Zensus 2021“, die „Weiterentwicklung des Systems der 
Haushaltsstatistiken“ und das Thema „Migration“ behandelt. So hat sich die Leitungs-
ebene der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder unter anderem damit be-
fasst, welche Auswirkungen die anhaltend große Zuwanderung auf die laufenden Be-
völkerungsstatistiken hat. 

Der Einfluss Europas auf die deutsche amtliche Statistik spiegelte sich nicht nur in 
dem turnusgemäßen Bericht über die Ergebnisse des Ausschusses für das Europäi-
sche Statistische System (AESS) wider. Es wurde darüber beraten, wie der EU-
Unternehmensbegriff mit Hilfe des sogenannten Profilings umgesetzt werden könnte 
(siehe auch Heft 1/2015, Seite 30 f.). Die Amtsleitungen haben sich darauf verstän-
digt, eine Implementierung bis Mitte 2017 anzustreben.  

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/WirtschaftStatistik.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/WirtschaftStatistik.html
https://www.destatis.de/DE/UeberUns/UnsereAufgaben/GerhardFuerstPreis/GerhardFuerstPreis.html
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Die Amtsleitungen haben die Termine für die drei Sitzungen im nächsten Jahr bereits 
verabschiedet. Die Sommer-ALK 2016 wird vom Statistischen Landesamt Sachsen-
Anhalt ausgerichtet und findet am 5. und 6. Juli 2016 in Magdeburg statt. Im Herbst 
2016 tagen die Amtsleitungen am 10. November. Die nächste ALK findet am 6. April 
2016 statt. 

Ausschuss für das Europäische Statistische System (AESS) 

Am 19. November fand die 27. Sitzung des Ausschusses für das Europäische Statisti-
sche System (AESS) in Luxemburg statt. Der AESS, das Amtsleitertreffen der Mitglied-
staaten und des Statistischen Amtes der Europäischen Union (Eurostat), tagt viermal 
im Jahr. Auf der Tagesordnung stehen regelmäßig wichtige statistische Rechtsakte und 
strategische Fragen.  

Es standen diesmal  gleich drei umfassende Rahmenverordnungen auf der Tagesord-
nung, und zwar für die Bereiche Unternehmensstatistik, Sozialstatistik und Agrarstatis-
tik. Zur Erläuterung: Bisher sind Statistiken auf EU-Ebene jeweils gesondert durch Ein-
zelrechtsakte geregelt. Mit breit angelegten Rahmenverordnungen sollen  nach der 
neuen Rechtsetzungspolitik Eurostats nun innerhalb eines jeden Themenbereichs 
(Bevölkerung, Unternehmen, Landwirtschaft etc.) einheitliche Rahmenbedingungen 
geschaffen werden. Umfangreiche und detaillierte sektorspezifische Rechtsetzung, wie 
es sie bisher in jedem Statistikbereich gibt, soll vermieden werden. Damit sollen Fort-
schritte in Richtung einer besseren Harmonisierung und Standardisierung von statisti-
schen Informationen oder Verfahren ermöglicht werden. 

Ein vollständiger Verordnungsentwurf für die Sozialstatistik, ein umfassendes Strate-
giepapier für die Agrarstatistik und ein Fortschrittsbericht zum Bereich Unternehmens-
statistik wurden vom AESS grundsätzlich unterstützt bzw. zur Kenntnis genommen. 
Eurostat plant, den Verordnungsentwurf zur Sozialstatistik, nach Klärung der von eini-
gen Mitgliedstaaten in der Sitzung eingebrachten Fragen, Ende des 2. Quartals 2016 
an Rat und EP zur weiteren Beratung zu übermitteln. 

Auch das Thema ESS Vision 2020 stand wieder auf der Tagesordnung. Ein neuer Fort-
schrittsbericht wurde vorgestellt. Die ESS Vision 2020 wurde im Mai 2014 als gemein-
sames Aktionspapier aller Mitglieder des Europäischen Statistischen Systems (ESS) im 
AESS verabschiedet. Die Akteure des ESS – Eurostat und die nationalen statistischen 
Ämter der Mitgliedstaaten – reagieren damit auf aktuelle Herausforderungen, vor de-
nen die amtliche Statistik steht. Das ESS soll – unter Beachtung der Herausforderun-
gen – durch die Vision weiterentwickelt werden. Es geht dabei vor allem um die Förde-
rung und Stärkung der Qualität, Effizienz, Proaktivität und statistischen Kompetenz. 
Alle derzeitigen Projekte der Vision liegen im Arbeits- und Zeitplan. Die Qualität der 
Projekte hat grundsätzlich Vorrang vor der Einhaltung der im Vorfeld festgelegten Zeit-
pläne. Der AESS wird sich auch in Zukunft regelmäßig mit der Vision befassen. 

Zugestimmt wurde einem Entwurf einer Durchführungsverordnung, mit dem die techni-
schen Merkmale des Ad hoc Moduls 2017 der Arbeitskräfteerhebung (AKE) festgelegt 
werden. Das ad hoc Modul 2017 untersucht dabei die Thematik „Selbstständigkeit“ 
und liefert Informationen zu wirtschaftlich abhängiger Selbstständigkeit, über Arbeits-
bedingungen und zur Arbeitszufriedenheit und Arbeitsautonomie.  

Die nächste Sitzung des AESS findet am 11. Februar 2016 in Luxemburg statt.  
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Fachbesuch aus Vietnam zu Unternehmensstatistik und VGR 

Am 19. und 20. November besuchten der Leiter des Nationalen Statistikamtes von 
Vietnam und seine Delegation das Statistische Bundesamt in Wiesbaden. Der Fachbe-
such fand auf Wunsch der vietnamesischen Seite statt. Auf Grundlage eines Fragenka-
talogs wurden die zweitägigen Fachgespräche mit der Themenstellung „Die deutsche 
Unternehmensstatistik und deren Verwendung in der VGR“ durchgeführt.  

Martin Beck, Leiter der Gruppe E 1 „Unternehmensregister, Klassifikationen, Verdiens-
te, übergreifende Unternehmensstatistiken“, begrüßte im Auftrag der Amtsleitung die 
vietnamesische Delegation. Die Begrüßung durch Präsident Dieter Sarreither erfolgte 
am zweiten Tag der Fachgespräche. Folgende Themen wurden präsentiert und disku-
tiert:  

• das Statistische Bundesamt und das System der deutschen amtlichen Statis-
tik,  

• das System der deutschen Unternehmensstatistik,  

• die Funktion und die Datenquellen des deutschen Unternehmensregisters, 

• die Verwendung der Unternehmensstatistik in der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung sowie 

• die Vorstellung der Bibliothek des Statistischen Bundesamtes. 

Dem Fachbesuch im Statistischen Bundesamt ging ein Besuch im österreichischen 
Statistikamt zu denselben Fragestellungen voraus. 

 
  

(v.l.): Simone Koll, Nam Pham, Bernd Störtzbach, Lam Nguyen (Leiter Statistikamt Vietnam), Dieter Sarreither, 
Thuy Le, Tuyen Ha, Michael Konold, Stefan Hauf, Thuy Pham, Larissa Hahn, Guli Babadjanova. 
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Besuch aus Aserbaidschan zum Qualitätsmanagement  
in Statistischen Ämtern 

Vom 2. bis 6. November war 
eine Delegation des State 
Statistical Committee of the 
Republic of Azerbaijan (SSC) 
zu Gast im Statistischen 
Bundesamt in Wiesbaden. 

Unter Federführung von Si-
bylle von Oppeln-
Bronikowski (Leiterin der 
Abteilung B „Strategie und 
Planung, Internationale Be-
ziehungen, Forschung und 
Kommunikation“) stellten 
Expertinnen und Experten 
der Gruppe B 2 „Institut für 
Forschung und Entwicklung 

in der Bundesstatistik“ und weiterer Organisationseinheiten den aserbaidschanischen 
Gästen das Qualitätsmanagement im Statistischen Bundesamt vor.  

Neben den nationalen und internationalen Grundsätzen wurden die klassischen The-
men des Qualitätsmanagements und dessen Modelle, Instrumente und Prozesse vor-
gestellt, mit großem Interesse verglichen und diskutiert. Weitere Themenblöcke des 
Studienaufenthalts behandelten einen Überblick über das System der amtlichen Sta-
tistik in Deutschland, die regionale Dezentralisierung, die Reputationsanalyse, die 
Aus- und Fortbildung, Mitarbeiterbefragungen sowie die Arbeit des Pretestbereichs. 

Der vom EU-TAIEX-Programm geförderte Studienbesuch zum Qualitätsmanagement 
bildete den Auftakt zur neuen Kooperationsphase mit dem aserbaidschanischen Sta-
tistikamt. In den kommenden beiden Jahren wird der Austausch zum Qualitätsma-
nagement, aber auch zu weiteren statistischen Bereichen im Rahmen des begonnenen 
EU-Twinning-Projekts fortgesetzt. Der Besuch in Wiesbaden bot den beteiligten Exper-
tinnen und Experten neben dem fachlichen Austausch auch die Möglichkeit eines ers-
ten Kennenlernens, einer Einschätzung der Erwartungen und der Gegebenheiten beim 
jeweiligen Kooperationspartner sowie der Planung und Abstimmung der künftigen 
Zusammenarbeit. 
  

Von rechts: Sibylle von Oppeln-Bronikowski, Qasim Aliyev 
(SSC), Irina Meinke, Bernd Störtzbach, Mahliga Malikova, 
Vugar Shahbazov (beide SSC), Naila Nasirova (Dolmetsche-
rin), Leonhard Fix. 
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Tagung des Exekutivgremiums des Ausschusses für 
Währungs-, Finanz- und Zahlungsbilanzstatistiken (CMFB) 

Am 22. und 23. Oktober war das Statistische Bundesamt erstmals Gastgeber der Ta-
gung des Exekutivgremiums des Ausschusses für Währungs-, Finanz- und Zahlungsbi-
lanzstatistiken (AWFZ) – besser bekannt unter der englischen Abkürzung CMFB für 
Committee of Monetary, Financial and Balance of Payments Statistics.  

Als Tagungsort diente der i-Punkt Berlin. Für diesen begrüßte Thomas Krebs (B-iPunkt 
101) als Leiter des Hauptstadtservices die Gäste, erläuterte die Aufgaben des i-Punkts 
und weckte besonderes Interesse bei den europäischen Gästen für die historische 
Umgebung des Tagungsortes in unmittelbarer Nähe des Checkpoint Charlie als Symbol 
des Kalten Krieges und der Teilung Berlins und Deutschlands.  

Das CFMB Executive Body beschäftigte sich schwerpunktmäßig mit den Schlussfolge-
rungen aus dem 3. Treffen des Europäischen Statistischen Forums am 23. September 
2015 in Lissabon und legte Aktionspunkte und Aufgabenverteilung für die verschiede-
nen CFMB-Arbeitspakete fest, unter anderem die weitere Ausgestaltung der Qualitäts-
berichterstattung für die Statistiken des Makroökonomischen Ungleichgewichte-
Verfahrens, die Entwicklung einer europäischen Haltung zu internationalen Initiativen 
wie Global Legal Identifier, SDDS Plus und G-20 Data Gaps Initiative, 
die Harmonisierung der Revisionspolitiken sowie die Auswirkungen von FRIBS auf die 
Zahlungsbilanzstatistik. 

Das CFMB Executive Body besteht aus jeweils fünf Vertretern der Nationalen Zentral-
banken und der Nationalen Statistischen Ämter der EU sowie einem Vertreter der EZB 
und Eurostats. Den Vorsitz führt derzeit Jacques Fournier von der Banque de France. 
Ende 2014 wurde Irmtraud Beuerlein (Leiterin der Abteilung D „Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen, Preise“) in das Steuerungsgremium gewählt. 
  

Das CMFB Executive Body mit Thomas Krebs (i-Punkt, links) und Irmtraud Beuerlein (Leiterin der 
Abteilung D „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Preise“, 9. von links). 

http://www.cmfb.org/
http://www.cmfb.org/
http://ec.europa.eu/eurostat/de/web/macroeconomic-imbalances-procedure
http://ec.europa.eu/eurostat/de/web/macroeconomic-imbalances-procedure
https://de.wikipedia.org/wiki/Legal_Entity_Identifier
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/02/PD15_054_p001.html
http://www.oecd.org/std/OECD-Statistics-Newsletter-September-2015.pdf
http://www.cmfb.org/main-topics/revision-policy
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/2015/05/EntwicklungenUnternehmensstatistiken_052015.pdf?__blob=publicationFile
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Wiesbadener Abgeordnete Dr. Kristina Schröder  
besucht das Statistische Bundesamt 

Am 9. Oktober besuchte die Bundestagsabgeordne-
te und Bundesministerin a. D., Dr. Kristina 
Schröder, das Statistische Bundesamt in Wiesba-
den. Es sei „das spannendste Amt in ihrem Wahl-
kreis“, so äußerte sich die Abgeordnete zu Beginn 
des Gesprächs. Ihr mittlerweile sechster Besuch 
unterstrich umso mehr ihr ausgeprägtes Interesse 
an den Ergebnissen und aktuellen Entwicklungen 
der amtlichen Statistik. 

Die Abgeordnete Dr. Kristina Schröder ist Diplom-
Soziologin, seit der 15. Legislaturperiode Mitglied 
des Deutschen Bundestages und vertritt den Wahl-
kreis Wiesbaden. Von 2009 bis 2013 war sie Bun-
desministerin für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend. Derzeit ist sie unter anderem ordentliches 
Mitglied im Bundestagsausschuss für Wirtschaft 
und Energie. 

Dr. Kristina Schröder nutzte den Besuchstermin 
dazu, sich über drei Fachthemen zu informieren.  

Seit der Gesetzesnovelle im Jahr 2007 werden im Mikrozensus Angaben zur Zahl der 
geborenen Kinder und in der laufenden Geburtenstatistik Angaben zur Geburtenfolge 
aller Kinder einer Frau erhoben. Aufgrund der damaligen Initiative von Frau Schröder 
(sie war Mitglied im Innenausschuss) wurde das Mikrozensus- und Bevölkerungssta-
tistikgesetz geändert, auch mit dem Ziel, das Geburtenverhalten umfassender unter-
suchen zu können. Olga Pötzsch, Referentin im Referat F201 „Demografische Analy-
sen“, stellte ausgewählte Befunde zum Geburtenverhalten vor, welche Erfahrungen 
das Statistische Bundesamt mit den zusätzlichen Merkmalen gemacht hat (z. B. Ant-
wortbereitschaft 2008/2012) und wie diese genutzt werden. 

Dr. Sabine Bechtold, Leiterin der Abteilung F „Bevölkerung, Finanzen und Steuern“, 
gab einen Einblick in den aktuellen Stand der Arbeiten zur Vorbereitung des register-
gestützten Zensus 2021, insbesondere die derzeitige Zeitplanung für den Gesetzge-
bungsprozess. Dr. Kristina Schröder war vor allem interessiert an den Praxiserfahrun-
gen aus dem Zensus 2011, bei dem auf Melderegisterdaten zurückgegriffen wurde. 
Ergänzend dazu wurden auch die Vorteile, die ein dauerhaftes Anschriften- und Ge-
bäuderegister als Auswahlgrundlage für amtliche Statistiken hätte, anschaulich erläu-
tert. 

Vor dem Hintergrund der Mietpreisbremse wird auf politischer Ebene zurzeit die Quali-
tät und Nachvollziehbarkeit der rund 350 örtlichen Mietspiegel verstärkt diskutiert. 
Michael Kuhn, Leiter der Gruppe D 3 „Preise“, informierte über Ansatzpunkte, Potentia-
le, Voraussetzungen und Hürden bei der Ermittlung von bundesweit vergleichbaren 
Mietspiegeln durch die amtliche Statistik. So werden bei der Berechnung des monatli-
chen Verbraucherpreisindex regelmäßig auch Mieten erhoben: Die Nettokaltmieten 
machen 21 % des Warenkorbes aus. Unter der Voraussetzung einer entsprechenden 
Rechtsgrundlage und Ressourcenausstattung könnte für amtliche Mietspiegel das 

Dr. Kristina Schröder und Dieter 
Sarreither. 

https://www.bundestag.de/bundestag/abgeordnete18/biografien/S/schroeder_kristina/259014
https://www.bundestag.de/bundestag/abgeordnete18/biografien/S/schroeder_kristina/259014
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Methoden/Mikrozensus.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/HaushalteMikrozensus/Geburtentrends5122203129004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/Preise/Verbraucherpreisindizes/WarenkorbWaegungsschema/Waegungsschema.pdf?__blob=publicationFile
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Gebäude- und Wohnungsregister eine geeignete Stichprobengrundlage darstellen. In 
der Diskussion wurden verschiedene Varianten angesprochen: eine online gestützte 
Voll- oder Stichprobenerhebung sowie eine Fortschreibung von Mietangaben, die mög-
licherweise in einer künftigen Gebäude- und Wohnungszählung – sofern politisch 
durchsetzbar – zusätzlich integriert werden könnten. Denn ab 2017 wird in Vorberei-
tung der nächsten Volkszählung erneut ein Gebäude- und Wohnungsregister aufge-
baut werden. Dass ergänzend dazu eine hohe regionale Expertise, insbesondere Struk-
turinformationen, wie Wohnungslage, -größe und -ausstattung notwendig seien, kam 
ebenfalls zur Sprache. Diskutiert wurde auch die Möglichkeit, den schon bestehenden 
Mietindex der amtlichen Statistik stärker zu regionalisieren. 

Bei diesem wohnungspolitisch brisanten Thema betonte Dr. Kristina Schröder den 
guten Ruf, den das Statistische Bundesamt als verlässlicher und unabhängiger Infor-
mationsdienstleister habe. Ihrer Meinung nach ist das Statistische Bundesamt „ein-
fach unbestechlich“, weil es generell eine objektivierte Faktenbasis bereitstelle, die für 
zahlreiche politische Entscheidungen sehr wertvoll sei. Dies sollte aus ihrer Sicht auch 
bei der weiteren Umsetzung der Mietpreisbremse (Zulässigkeit von Mieterhöhungen) 
zum Tragen kommen. Dr. Kristina Schröder würde es sehr befürworten, wenn Destatis 
seine methodische und praktische Expertise bei den derzeitigen Diskussionen (Ar-
beitsgruppe beim BMJV) einbringen dürfe.  

Dr. Kristina Schröder nutzte noch die Gelegenheit, sich mit den Personalvertretungen 
und der Gleichstellungsbeauftragten des Hauses auszutauschen. 

Statistisches Bundesamt gut vertreten  
bei Veranstaltungen zum Weltstatistiktag 2015 

„Statistiken zur Nachhal-
tigkeit brauchen nachhal-
tige Statistiken.“ Im Sinne 
dieses Leitsatzes von 
Stefan Schweinfest, Di-
rektor der UN-
Statistikabteilung, zogen 
sich Fragen der Nachhal-
tigkeit wie ein roter Faden 
durch die zahlreichen 
internationalen Veranstal-
tungen anlässlich des 
zwei-
ten Weltstatistiktages der 
Vereinten Nationen 20. 
Oktober unter dem Motto 
„Better Data, Better Li-
ves“. 

Auch Vertreter des Statistischen Bundesamtes nahmen an ausgewählten Veranstal-
tungen zum Weltstatistiktag teil und präsentierten in diesem Zusammenhang sowohl 
das Amt als auch fachliche Positionen des Hauses in einem internationalen Umfeld.  

https://worldstatisticsday.org/
https://worldstatisticsday.org/
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Präsident Dieter Sarreither nahm im Kreis der Leitungen anderer Statistikämter der EU 
an einer internationalen Konferenz des ungarischen Statistikamtes in Budapest teil. 
Die Konferenz fand unter dem Titel „Amtliche Statistiken: Neue Möglichkeiten zur 
Transformation – Innovation und Kooperation“ statt. Im Rahmen einer Gesprächsrunde 
zum Thema Nachhaltigkeit von Statistiken diskutierte Dieter Sarreither mit seinen Sta-
tistikkollegen und -kolleginnen über die Sustainable Development Goals (SDGs) der 
Vereinten Nationen. Er ging dabei auch auf Erkenntnisse aus der Reputationsanalyse 
des Statistischen Bundesamtes ein. 

Auch der Beitrag von Sibylle von Oppeln-Bronikowski stand im Zeichen nachhaltiger 
Entwicklung. Die Leiterin der Abteilung B „Strategie und Planung, Internationale Bezie-
hungen, Forschung und Kommunikation“ nahm an einer internationalen Konferenz des 
palästinensischen Statistikamtes in Ramallah teil. Sie präsentierte aktuelle Beispiele 
der Datenvisualisierung des Statistischen Bundesamtes und ging auf relevante Kern-
kompetenzen statistischer Ämter ein. In diesem Zusammenhang hob sie insbesondere 
die Bedeutung einer nachhaltigen Förderung und Entwicklung fachlicher Kompetenzen 
und Kenntnisse im Bereich der Datenvisualisierung in nationalen statistischen Ämtern 
hervor. 

Der Einladung der Europäischen Zentralbank (EZB) zu der Veranstaltung „Europäische 
Statistiken der EZB“ folgten Bernd Störtzbach, Leiter der Gruppe B 1 „Planung und 
Koordinierung, internationale Kooperation“, und Albert Braakmann, Leiter der Gruppe 
D 2 „Nationaleinkommen, Sektorkonten, Erwerbstätigkeit“. Der Generaldirektor der 
Statistikabteilung der EZB, Aurel Schubert, betonte in seinem Eingangsvortrag die 
Bedeutung der Statistiken für die europäische Geldpolitik. In der Konferenz wurden 
sowohl Herausforderungen durch die Finanzkrise beleuchtet als auch praktische Fra-
gen, wie die Verbreitung statistischer Ergebnisse. Die erwähnte Botschaft von Stefan 
Schweinfest erreichte auch diese Veranstaltung in Frankfurt am Main. In seiner aus 
New York gesendeten Videoansprache bekräftigte der UN-Statistikdirektor die Bedeu-
tung nachhaltiger Statistiken im Zusammenhang mit der Messung der Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategie der Vereinten Nationen. 
  

https://inet.wi.stba.de/DE/Chefredaktion/AktuelleMeldungen/2015/11/Download/20151110_Weltstatistiktag02.pdf?__blob=publicationFile
https://inet.wi.stba.de/DE/Chefredaktion/AktuelleMeldungen/2015/11/Download/20151110_Weltstatistiktag01.pdf?__blob=publicationFile
https://inet.wi.stba.de/DE/Chefredaktion/AktuelleMeldungen/2015/11/Download/20151110_Weltstatistiktag03.pptx?__blob=publicationFile
https://inet.wi.stba.de/DE/Chefredaktion/AktuelleMeldungen/2015/11/Download/20151110_Weltstatistiktag03.pptx?__blob=publicationFile
https://inet.wi.stba.de/DE/Chefredaktion/AktuelleMeldungen/2015/11/Download/20151109_Weltstatistiktag04.pdf?__blob=publicationFile
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Statistisches Bundesamt berät das BVL  
im Expertenbeirat „Lebensmittelbetrug“ 

Im neuen Expertenbeirat „Lebensmittelbetrug“, der das Bundesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) unterstützen soll, ist auch das Statistische 
Bundesamt vertreten. Dr. Matthias Walther (Leiter des Referats G 104 „Viehbestand, 
tierische Erzeugung, Fischerei“) ist in den Beirat berufen worden, der sich 
am 27. Oktober im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) kon-
stituiert hat. 

Im Beirat werden Fachleute aus verschiedenen Behörden, Verbänden und Einrichtun-
gen, die mit der Sicherheit und Überwachung von Lebensmitteln befasst sind, interdis-
ziplinär zusammenarbeiten. Darüber hinaus wirken auch Experten der EU-Kommission, 
des Zoll- und des Bundeskriminalamtes sowie zweier Staatsanwaltschaften bei der 
Entwicklung eines nationalen Systems zur Bekämpfung von Lebensmittelbetrug mit. 
Zusätzlich sollen Fragen zur Verbesserung der Rechtsgrundlagen für eine effektivere 
Bekämpfung des Lebensmittelbetrugs, die Ausrichtung der Mitarbeit in europäischen 
Gremien und Verbesserungen in der Art und Weise der Lebensmittelkontrollen beraten 
werden. Beim letzten Punkt könnte die Expertise des Statistischen Bundesamtes hel-
fen, Stichprobenkontrollen bei Produzenten oder Händlern von Lebensmitteln so 
durchzuführen, dass die Effizienz der Kontrollen und damit die Trefferwahrscheinlich-
keit steigt. Dazu werden Erkenntnisse aus verschiedenen Statistikbereichen nötig sein, 
die bei Dr. Walther zusammenfließen sollen. 

Der Expertenbeirat „Lebensmittelbetrug“ ist beim BVL angesiedelt. Das BVL ist als 
nationale Kontaktstelle für Lebensmittelbetrug in das europäische „Food-Fraud-
Netzwerk“ eingebunden. Das Netzwerk wurde 2013 anlässlich des „Pferdefleischs-
kandals“ von der EU-Kommission gegründet und dient den EU-Mitgliedstaaten zum 
Austausch über die Bekämpfung von Lebensmittelbetrug. 

Der Expertenbeirat „Lebensmittelbetrug“ bei seiner konstituierenden Sitzung. Hinten Mitte: 
Dr. Matthias Walther vom Statistischen Bundesamt. 
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 Statistisches Jahrbuch 2015 erschienen  

Am 28. Oktober stellte Präsident Sar-
reither in Berlin das Statistische Jahr-
buch 2015 vor. Seine Daten zeigen 
unter anderem, wie mobil Deutsch-
land ist– zum Beispiel bei Bildung, 
Verkehr und Digitalisierung. 

Im Jahr 2014 hatten rund 44 % der 
Schülerinnen und Schüler an Gymna-
sien Eltern mit einem akademischen 
Abschluss, aber nur etwa 6 % Eltern 

ohne beruflichen Bildungsabschluss. Bei Kindern an anderen Schulformen dominier-
ten hingegen Eltern, die eine Lehre oder Berufsausbildung im dualen System absolviert 
hatten. Auf der Pressekonferenz am 28. Oktober „So mobil ist Deutschland“ zog Sar-
reither deshalb folgendes Fazit zur Bildungsmobilität in Deutschland: „Die Bildungs-
wege vieler Kinder sind durch den beruflichen Bildungsabschluss ihrer Eltern vorge-
zeichnet.“  

Anhand des Statistischen Jahrbuchs 2015 stellte Dieter Sarreither weitere Zahlen und 
Fakten zur räumlichen und digitalen Mobilität in Deutschland vor: 

• Auf öffentliche Verkehrsmittel entfiel 2013 etwa jede fünfte Fahrt im Personenver-
kehr. 

• Private Haushalte in Deutschland besaßen 2014 häufiger ein Fahrrad (81 %) als 
ein Auto (77 %). 

• Die meisten Verkehrstoten (1 932 Personen) gab es 2014 bei Unfällen auf Land-
straßen. 

• 66 % der Berufspendler und -pendlerinnen fuhren im Jahr 2012 mit dem Auto zur 
Arbeit, wohingegen nur 14 % mit den öffentlichen Verkehrsmitteln und 9 % mit 
dem Fahrrad unterwegs waren. 

• Mehr als 1 Million Menschen zogen 2013 in ein anderes Bundesland. Im selben 
Jahr wanderten aus Deutschland mehr ausländische (657 600) als deutsche 
Staatsbürgerinnen und Staatsbürger (140 300) aus. 

• Jedes fünfte Paar mit Kindern in Deutschland konnte sich 2013 aus finanziellen 
Gründen keine einwöchige Ferienreise leisten. 

• Der Anteil der mobilen unter allen Internetnutzerinnen und -nutzern im Jahr 2014 
betrug 63 %. Am häufigsten wurden dafür Handy oder Smartphone verwendet 
(55 %), deutlich weniger häufig Laptop, Netbook oder Tablet (34 %).  

Das Statistische Jahrbuch 2015 enthält nationale Daten zu 27 Themen aus Gesell-
schaft, Wirtschaft und Umwelt sowie einen Anhang mit internationalen Vergleichsda-
ten. Am Ende der Kapitel finden sich Hinweise auf entsprechende Tabellen in der Da-
tenbank GENESIS-Online. Die Daten zu den einzelnen Themen werden ergänzt durch 
methodische Informationen, Glossar und Hinweise auf weitere Veröffentlichungen.  

Das Jahrbuch steht kostenlos zum Download zur Verfügung, Druckexemplare können 
zum Stückpreis von 71 Euro im Buchhandel erworben oder unter bestellt werden un-
ter www.destatis.de/jahrbuch (Bestellnummer: 1010110-15700-1, ISBN: 978-3-8246-
1037-2).

https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressekonferenzen/2015/Jahrbuch2015/jahrbuch2015_pk.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/StatistischesJahrbuch/StatistischesJahrbuch.html
https://www.destatis.de/SiteGlobals/Forms/Warenkorb/Warenkorb_Formular.html?cart1795956=%2B1
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Qualität der Arbeit - Geld verdienen und was sonst noch zählt 

Mit der Qualität der Arbeit befasst sich eine neue Broschüre, die inhaltlich im Referat 
F 206 „Arbeitsmarktberichterstattung und Analyse aus Mikrozensus und Arbeitskräf-
teerhebung“ des Statistischen Bundesamtes betreut wurde. 

Die Broschüre betrachtet „Qualität der Arbeit“ unter sieben Aspekten: 

-Arbeitssicherheit und Gleichstellung 

-Einkommen und direkte Arbeitgeberleistungen 

-Arbeitszeit, Ausgleich von Beruf und Privatleben 

-Beschäftigungssicherheit und Sozialleistungen 

-Arbeitsbeziehungen 

-Qualifikation und Weiterbildung 

-Zusammenarbeit und Motivation 

Die Arbeit spielt im Leben der meisten Menschen nicht nur zur Sicherung des Lebens-
unterhalts eine zentrale Rolle. Am Arbeitsplatz werden viele Stunden des Tages ver-
bracht – oft mehr Zeit, als für Familie, Freunde und Freizeit zur Verfügung steht. Ein 
„guter Job“ ist deshalb für viele Menschen eine wichtige Voraussetzung für Zufrieden-
heit und Lebensqualität. In der Broschüre werden sieben Dimensionen unterschieden, 
um die qualitativen Aspekte der Arbeit abzubilden. 

Leistungsfähige und innovative Unternehmen sind auf motivierte und zufriedene Ar-
beitnehmer und Arbeitnehmerinnen angewiesen. Neben den bekannten Indikatoren 
zum Arbeitsmarkt sind deshalb immer häufiger Daten zur Qualität der Arbeit aus Sicht 
der Berufstätigen gefragt – nicht zuletzt wegen der wachsenden Vielfalt an Beschäfti-
gungsformen.  

Viele Aspekte machen die Qualität der Arbeit aus: Bestehen am Arbeitsplatz gesund-
heitliche Beeinträchtigungen? Ermöglicht die Arbeit ein ausgewogenes Verhältnis von 
beruflichen und privaten Aktivitäten? Können die Beschäftigten mit den sich ändern-
den Qualifikationsanforderungen Schritt halten? Sind sie Diskriminierung oder Belästi-
gungen ausgesetzt? Diese Fragen zeigen, wie vielfältig die Anforderungen aus Sicht der 
Erwerbstätigen an eine „gute Arbeit“ sind. 

Die Broschüre steht als kostenfreier Download im Internetangebot des Statistischen 
Bundesamtes (www.destatis.de) zur Verfügung. 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Arbeitsmarkt/Erwerbstaetige/BroschuereQualitaetArbeit0010015159004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Arbeitsmarkt/Erwerbstaetige/BroschuereQualitaetArbeit0010015159004.pdf?__blob=publicationFile
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73. Sitzung des Ausschusses für die Hochschulstatistik 

Am 2. September verabschiedete das Bundeskabinett den Entwurf zur Änderung des 
Hochschulstatistikgesetzes (HStatG). Die Novellierung des HStatG war auch zentrales 
Thema der 73. Sitzung des Ausschusses für die Hochschulstatistik am 5. November in 
Wiesbaden. Das neue HStatG soll empirisch valide Datengrundlagen bereitstellen, die 
den Veränderungen der Hochschullandschaft in den letzten Jahren und den Lieferver-
pflichtungen an Eurostat Rechnung tragen.  

Deshalb soll die Hochschulstatistik im Wesentlichen um folgende Aufgaben ergänzt 
werden:  

 Einführung einer Studienverlaufsstatistik  

 Erweiterung des Merkmalskatalogs zur Studierenden- und Prüfungsstatistik 
sowie zur Personalstatistik  

 Einführung von Statistiken der Berufsakademien und der Promovierenden 

 Schaffung einer rechtlichen Grundlage für eine zentrale Auswertungsdaten-
bank 

Entsprechend der Übergangsvorschrift im Gesetzentwurf sollen die Erhebungen zu 
Studierenden und Prüfungen mit dem neuen Merkmalskatalog erstmals im Winterse-
mester 2016/2017 durchgeführt werden. Die Erhebung zum Personal mit dem neuen 
Merkmalskatalog erfolgt erstmals für das Berichtsjahr 2016. Die Erhebungen zu den 
Hochschulräten, zu den Promovierenden und zu den Berufsakademien soll erstmals 
für das Berichtsjahr 2017 durchgeführt werden. 

Der Ausschuss für die Hochschulstatistik hat die Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder gebeten, die erforderlichen Maßnahmen zur Implementierung der Novellie-
rung des HStatG zügig durchzuführen. Des Weiteren hat der Ausschuss für die Hoch-
schulstatistik beschlossen, die obersten Landesbehörden darum zu bitten, dass sie 
überprüfen, ob für die Umsetzung des novellierten HStatG eine Anpassung der jeweili-
gen landesrechtlichen Regelungen erforderlich ist. Außerdem beauftragte der Aus-
schuss für die Hochschulstatistik die Programmarbeitsgruppe des Ausschusses, den 
Umsetzungsprozess des neuen HStatG zu begleiten.  

Darüber hinaus befasste sich der Ausschuss für die Hochschulstatistik in seiner Sit-
zung mit seinem 16. Bericht an Bundestag und Bundesrat, der Messung der Credit 
Mobility im Rahmen des neuen HStatG, einem Verfahren zur regelmäßige Revision der 
Fächersystematiken und den Wiederholungsbefragungen zu den Promovierenden in 
Deutschland. 
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Siebter Kulturfinanzbericht liegt vor 

Mit dem aktuellen Band veröffentlichen die 
Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
den Kulturfinanzbericht zum siebten Mal. Die 
Gemeinschaftspublikation wird alle zwei Jahre 
veröffentlicht. Diese Ausgabe gewährt einen 
breiten Überblick über die öffentliche Kulturfi-
nanzierung in Deutschland und bietet eine ob-
jektive Datengrundlage für Parlamente, Regie-
rungen, Kulturinstitutionen, Kultusverwaltungen 
und die interessierte Öffentlichkeit. 

Inhaltlich werden Höhe, Entwicklung und Struk-
tur der öffentlichen Ausgaben für Kultur und 
Kulturnahe Bereiche nachgewiesen (1995–
2014). Um vergleichende Analysen zu erleich-
tern, erscheinen im Kulturfinanzbericht auch 
finanzstatistische Kennzahlen: Ausgaben je 
Einwohner, Anteil am Bruttoinlandsprodukt 
sowie am Gesamtetat der öffentlichen Hand. Die 

Kulturausgaben werden nach Körperschaftsgruppen (Bund, Länder, Gemeinden und 
Zweckverbände) sowie nach Kultursparten (Theater, Bibliotheken, Museen, Denkmal-
schutz, Kunsthochschulen, Kultur im Ausland, sonstige Kulturpflege und Verwaltung) 
gegliedert. Weiterhin enthält der Bericht auch einen Überblick über die Kulturausgaben 
der privaten Haushalte. 
Zusammen mit ergänzendem Datenmaterial steht der Kulturfinanzbericht 2014 als 
kostenfreier Download im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes 
(www.destatis.de) zur Verfügung. Außerdem kann er in gedruckter Form über das In-
ternetangebot der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
(www.statistikportal.de) oder über den Buchhandel (ISBN: 978-3-8246-1025-9) zum 
Preis von 21,00 Euro bezogen werden. 

Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich  

Zum zehnten Mal in Folge publizieren die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder die Gemeinschaftsveröffentlichung „Internationale Bildungsindikatoren im 
Ländervergleich“. Die Veröffentlichung ist eine Ergänzung der OECD-Publikation „Edu-
cation at a Glance“ („Bildung auf einen Blick“), die seit 1992 indikatorbasierte Infor-
mationen über die Leistungsfähigkeit der Bildungssysteme der OECD-Staaten und ihrer 
Partnerländer fortschreibend darstellt. 

Da Bildung in Deutschland überwiegend Ländersache ist, besteht ein breites Interesse, 
die OECD-Indikatoren für die Bundesländer auszuweisen. Aufbauend auf der OECD-
Veröffentlichung enthält die vorliegende Ausgabe – wie ihre Vorgänger – vielfältige 
Informationen zum Bildungssystem in Deutschland und in den einzelnen Ländern. 
Neben der Darstellung der Position Deutschlands im Vergleich mit dem OECD-Durch-
schnitt sowie einer umfassenden Beschreibung und Analyse der einzelnen Indikatoren 
auf der Bundes- und Landesebene werden wichtige Hinweise zur Konzeption und zur 
Berechnungsmethode des jeweiligen Indikators gegeben. 

Die diesjährige Ausgabe der „Internationalen Bildungsindikatoren im Ländervergleich“ 
stellte für die Bearbeiterinnen und Bearbeiter im Statistischen Bundesamt und die 
Mitglieder des Arbeitskreises „Bildungsberichterstattung“ eine besondere Herausfor-
derung dar. Sämtliche Indikatoren wurden erstmals in der Gliederung nach der neuen 
internationalen Standard-Klassifikation des Bildungswesens (ISCED 2011) berechnet. 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Kultur/Kulturfinanzbericht.html
http://www.statistikportal.de/Statistik-Portal/publ.asp#Themenbände
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Dies brachte zahlreiche Neuerungen in den Tabellen durch die Veränderungen in der 
Klassifikation vor allem für den Tertiärbereich mit sich. Aufgrund des hohen Umstel-
lungsaufwands in der Berechnungsmethodik und den Schwierigkeiten bei der Analyse 
der Werte wurde die Zahl der zu publizierenden Indikatoren in diesem Pilotjahr redu-
ziert und sich auf die sogenannten Kernindikatoren konzentriert. 

Diese Ergebnisse sowie eine Reihe von Indikatoren zu den Themen Bildungszugang, 
Bildungsbeteiligung, Bildungsverlauf und Bildungsausgaben sowie zum Bildungsstand 
der Erwachsenen enthält die Veröffentlichung „Internationale Bildungsindikatoren im 
Ländervergleich“, die unter www.destatis.de zum Download zur Verfügung steht. 

134 500 Deutsche studierten 2013 im Ausland 

Im Jahr 2013 waren 134 500 deutsche Studentinnen 
und Studenten an ausländischen Hochschulen ein-
geschrieben – 4 400 oder 3,2 % weniger als im Jahr 
2012. In den letzten zehn Jahren zog es immer mehr 
deutsche Studierende ins Ausland: Im Jahr 2003 
kamen auf 1 000 deutsche Studierende an inländi-
schen Hochschulen 37 deutsche Studierende an 
Hochschulen im Ausland; 2013 waren es 1 000 zu 
58.  

Die beliebtesten Zielländer waren 2013 wie im Jahr 
zuvor Österreich (mit einem Anteil von 19,7 %), die 
Niederlande (17,2 %), das Vereinigte Königreich 
(11,7 %) und die Schweiz (11,0 %). Damit studierten 
in diesen vier Ländern knapp 60 % der im Ausland 

immatrikulierten Deutschen.  

Die Verteilung der deutschen Studierenden im Ausland nach Fächergruppen unter-
scheidet sich in den Zielländern erheblich. So waren im Jahr 2013 zum Beispiel in 
Ungarn zwei Drittel und in der Tschechischen Republik mehr als die Hälfte aller deut-
schen Studierenden in der Fächergruppe „Humanmedizin/Gesundheitswesen“ einge-
schrieben. In Australien waren 51 % aller deutschen Studierenden in der Fächergruppe 
„Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ immatrikuliert, während in Frank-
reich 49 % „Sprach- und Kulturwissenschaften, Sport“ studierten. Die Anteile haben 
sich gegenüber dem Vorjahr nur leicht verändert.  

Die Zahlen über deutsche Studienanfänger/-innen im Ausland zeigen folgendes Bild: 
Im Jahr 2013 immatrikulierten sich beispielsweise 7 074 deutsche Erstsemester an 
Hochschulen in Österreich und 6 117 in den Niederlanden.  

Die deutschen Hochschulen sind ebenfalls attraktiv für ausländische Studierende. Im 
Wintersemester 2014/2015 waren an deutschen Hochschulen 236 000 ausländische 
Studierende eingeschrieben, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland 
erworben hatten. Zehn Jahre zuvor (Wintersemester 2004/2005) waren es mit 187 000 
ausländischen Studierenden noch deutlich weniger gewesen.  

Weitere Ergebnisse enthält die Broschüre „Deutsche Studierende im Ausland – Statis-
tischer Überblick 2003–2013“. Die Daten stammen aus einer Umfrage des Statisti-
schen Bundesamtes bei den für Bildungsstatistik zuständigen Institutionen der Ziel-
länder sowie von Eurostat und der UNESCO.

https://internet-preview.wi.stba.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Internationales/Bildungsindikatoren.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Hochschulen/StudierendeAusland.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Hochschulen/StudierendeAusland.html
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Dritte Bestandsaufnahme der „Gesundheit in Deutschland“ 

Am Bericht „Gesundheit in Deutschland“, 
den der Bundesminister für Gesundheit am 
3. Dezember vorstellte, hat das Statistische 
Bundesamt wesentlich mitgewirkt.  

Das über 500 Seiten umfassende Werk ist 
nach 1998 und 2006 die dritte Bestands-
aufnahme von Gesundheitszustand, Ge-
sundheitsverhalten und Gesundheitsversor-
gung der Bevölkerung in Deutschland. 

Er ist Teil der vom Robert Koch-Institut und 
von Destatis gemeinsam getragenen Ge-
sundheitsberichterstattung des Bundes und 
über das Informationssystem der Gesund-
heitsberichterstattung des Bundes 
(www.gbe-bund.de) abrufbar. 

Ein wesentlicher Befund des Berichts: Ge-
sundheit und Versorgung in Deutschland 
werden derzeit von zwei großen Entwicklungen bestimmt: dem demografischen Wan-
del und dem starken Einfluss der sozialen Lage auf die Gesundheit. Laut Bericht schät-
zen insgesamt etwa drei Viertel der Frauen und Männer ihren Gesundheitszustand als 
„gut“ oder „sehr gut“ ein. In der Tendenz zeigt sich damit seit dem ersten Gesund-
heitsbericht 1998 eine Verbesserung der subjektiven Gesundheit, insbesondere auch 
in den höheren Altersgruppen. 

Die Gruppe H 1 „Gesundheit“ des Statistischen Bundesamtes hat an der Erstellung von 
Beiträgen mitgewirkt und Daten insbesondere aus den Gesundheits-, Sozial- und Be-
völkerungsstatistiken geprüft. Zu bestimmten Fragen erstellte das Statistische Bun-
desamt Sonderauswertungen. Moritz Mannschreck, wissenschaftlicher Mitarbeiter in 
der Gruppe H 1, ist Mitautor des Kapitels 06 „Wie viel geben wir für unsere Gesundheit 
aus?“ und war bei der Pressekonferenz in Berlin zugegen. 

Die zahlreichen amtlichen Statistiken werden ergänzt durch Daten aus dem Gesund-
heitsmonitoring des Robert Koch-Instituts, das Untersuchungs- und Befragungssurveys 
für alle Altersgruppen umfasst. Durch die Erhebung von Gesundheitsdaten zusammen 
mit sozialen und demografischen Angaben, Risiko- und Schutzfaktoren ergeben sich 
breite Auswertungsmöglichkeiten. 

http://gbe12.dmz.stba.de/gbe10/owards.prc_show_pdf?p_id=22302&p_sprache=d&p_uid=gast&p_aid=94179130&p_lfd_nr=1
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Leistungsstarke Autos bremsen Erfolge beim Umweltschutz 

In der Diskussion um manipulierte Ab-
gaswerte in der Autoindustrie lohnt sich 
auch ein Blick auf die ökologische Bilanz 
der Pkw-Nutzung der privaten Haushalte. 
Bei diesen Pkw sind seit dem Jahr 2010 

weder der Kraftstoffverbrauch noch die CO2-Emissionen gesunken. Ein Grund dafür ist, 
dass die Anzahl leistungsstarker, dieselbetriebener Fahrzeuge deutlich zugenommen 
hat.  

Der Bestand an Diesel-Pkw ist zwischen 2005 und 2013 um gut 48 % auf 10,5 Millio-
nen Fahrzeuge gestiegen. Der Zuwachs erfolgte überwiegend bei Pkw mit einer Motor-
leistung von mehr als 100 kW. Diese machten 2013 fast die Hälfte (48 %) aller Diesel-
fahrzeuge aus. 2005 hatte der Anteil erst bei knapp 19 % gelegen.  

Weitere Informationen zum Thema „Leistungsstarke Autos bremsen Erfolge beim Um-
weltschutz“ finden Sie im aktuellen STATmagazin (unter www.destatis.de > Startseite > 
Publikationen > STATmagazin).

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/STATmagazin/Umwelt/2015_10/UGR2015_10.html
http://www.destatis.de/
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Fachausschuss „Statistik im Produzierenden Gewerbe  

Am 22. September tagte im Gerhard-Fürst-Saal des Statistischen Bundesamtes der 
Fachausschuss „Statistik im Produzierenden Gewerbe“, um sich über die neuesten 
Entwicklungen in diesem Bereich der Unternehmensstatistik zu informieren. 

Im ersten Tagesordnungspunkt informierte das Statistische Bundesamt über den aktu-
ellen Stand des EU-Gesetzesvorhabens „Framework Regulation Integrating Business 
Statistics (FRIBS)“ und seine voraussichtlichen Auswirkungen auf die Unternehmens-
statistiken in Deutschland. Während über die Details bei der Ausgestaltung der neuen 
Rechtsarchitektur bisher noch keine Einigung erzielt werden konnte, stehen die inhalt-
lichen Anpassungen, die im Zuge von FRIBS umgesetzt werden sollen, weitgehend fest. 
Diskutiert wird derzeit noch, ob die strukturelle Unternehmensstatistik insbesondere 
in den neu eingeführten Abschnitten nur die Marktproduzenten nachweisen soll oder 
alle wirtschaftlich aktiven Einheiten. 

Der Zeitplan sieht vor, dass der Kommissionsentwurf für FRIBS zu Beginn des Jahres 
2017 auf den Weg gebracht werden soll. Es ist davon auszugehen, dass das Rahmen-
gesetz einschließlich der zugehörigen sekundären Gesetzgebung (bestehend aus „de-
legierten Rechtsakten“ und „Durchführungsrechtsakten“) noch im Jahr 2018 verab-
schiedet wird und danach unmittelbar in Kraft treten kann.  

Weiterhin präsentierte das Statistische Bundesamt den aktuellen Stand der europäi-
schen Diskussion zu den Statistischen Einheiten, insbesondere in Bezug auf den Un-
ternehmensbegriff in den Unternehmensstatistiken. Statt einer ursprünglich vorgese-
henen Überarbeitung des Unternehmensbegriffs im Rahmen von FRIBS wurde das 
Thema von FRIBS entkoppelt und die bisher geltende Einheitenverordnung Nr. 696/93 
in Kraft belassen. Eurostat drängt mit Nachdruck auf die korrekte und vollständige 
Anwendung der europäischen Unternehmensdefinition. Von Seiten des Statistischen 
Bundesamtes wurde darauf hingewiesen, dass für die große Mehrzahl der EU-
Mitgliedstaaten, darunter Deutschland, die nationale Unternehmensdefinition von der 
europäischen Definition abweicht. Die Ursache hierfür liegt in der Schwierigkeit der 
Identifikation der nach europäischer Definition abgegrenzten Unternehmen und in der 
Gewinnung von statistischen Daten über diese Einheiten. Zu diesem Zweck wurde auf 
europäischer Ebene die Methode des Profilings entwickelt. Derzeit erarbeiten die Sta-
tistischen Ämter von Bund und Ländern einen Arbeits- und Zeitplan für die Implemen-
tierung des EU-Unternehmensbegriffs. Das Statistische Bundesamt erläuterte ferner, 
dass insbesondere hinsichtlich der Gestaltung der Erhebungsprozesse in den Statisti-
ken noch viele Fragen offen sind. Es soll deshalb auch künftig im Fachausschuss über 
den aktuellen Stand der Entwicklung berichtet werden.  

Außerdem wurde über den Verhandlungsstand zu PRODCOM berichtet. Auch hier sind 
noch Fragen offen. Sie betreffen die statistische Einheit, die Variablen, den Abde-
ckungsgrad und Qualitätsaspekte sowie den Detaillierungsgrad. 

Im zweiten Tagesordnungspunkt erläuterte das Statistische Bundesamt die Rahmen-
bedingungen, Ziele und Vorgehensweise der Verwaltungsdatennutzung im Ausbau- 
und Bauhauptgewerbe. Mit der Nutzung von Verwaltungsdaten werden die Ergebnisse 
zu Umsatz und Beschäftigung aus der Vierteljahreserhebung im Ausbaugewerbe und 
des Monatsberichts im Bauhauptgewerbe um entsprechende Informationen für die 
„kleinen“ Betriebe mit weniger als 20 tätigen Personen ergänzt (bei beiden Primär-
erhebungen werden ausschließlich Betriebe mit 20 und mehr tätigen Personen be-
fragt). Die Anwendung dieses Mixmodells ermöglicht eine vollständige Darstellung der 
konjunkturellen Entwicklung im Ausbau- und im Bauhauptgewerbe. Die Ergebnisse des 
Mixmodells erfüllen zudem die Vorgaben der EU-Konjunkturstatistikverordnung und 
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entsprechen den Zielen der Reform der Unternehmensstatistik nach Vollständigkeit 
sowie erhöhter Aussagekraft und Ergebnisqualität. 

Ab Januar 2014 wurde der Merkmalskatalog des Monatsberichts im Verarbeitenden 
Gewerbe um den Auftragsbestand erweitert. Das Statistische Bundesamt präsentierte 
die Ergebnisse einer Auswertung der Einzeldaten des Auftragsbestands für den Be-
richtszeitraum Januar bis Dezember 2014 und erläuterte das Veröffentlichungskon-
zept. Ziel ist die Veröffentlichung eines Auftragsbestandsindex, welcher grundsätzlich 
nach gleicher Methodik und Gliederung wie der Auftragseingangsindex entwickelt 
werden soll. Der Auftragsbestandsindex kann erst mit Umstellung auf das Basisjahr 
2015 berechnet werden, also frühestens ab Mitte 2017. Um kurzfristig mit der Veröf-
fentlichung von Ergebnissen beginnen zu können, werden in der Übergangszeit Verän-
derungsraten für den Auftragsbestand gegenüber dem Vorjahresmonat veröffentlicht.  

Des Weiteren berichtete das Statistische Bundesamt über den Sachstand der Novellie-
rung des Energiestatistikgesetzes (EnStatG). Ein wichtiger Bereich der Energiestatistik 
ist die Bereitstellung von physischen Daten in den Energiesektoren Elektrizität, Gas, 
Wärme und Kohle. Zu den Hauptanwendungszwecken dieses Statistikbereichs gehört 
neben der Erstellung von Bundes- und Länderenergiebilanzen auch die Erfüllung inter-
nationaler Berichtspflichten gegenüber der Europäischen Union und der Internationa-
len Energieagentur. Ferner fließen die Ergebnisse in den Monitoringbericht der Bundes-
regierung zur Energiewende sowie in die Klimaschutzberichterstattung ein.  

Wegen der gesetzlich angeordneten Liberalisierung der Energiemärkte sowie der zu-
nehmenden Bedeutung der erneuerbaren Energien, reicht das geltende EnStatG nicht 
mehr aus, um die benötigten Daten bereitzustellen, weshalb eine Novellierung des 
EnStatG notwendig ist. Die zur Verbesserung des Datenangebots vorgeschlagenen 
Gesetzesänderungen lassen sich in statistikübergreifende, statistikspezifische und 
statistikbegleitende Maßnahmen unterteilen. Zur Vermeidung bzw. Reduzierung von 
Belastung bei den Auskunftspflichtigen sieht das Gesetz eine stärkere Nutzung von 
Verwaltungsdaten vor. Das Inkrafttreten des EnStatG ist für April 2016 geplant. Der 
Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) begrüßte die vorgestellten 
Gesetzesänderungen und das damit verbundene Schließen der bestehenden Datenlü-
cken und unterstützt ausdrücklich die in der Novelle des EnStatG verankerte Nutzung 
von Verwaltungsdaten.  

Das Statistische Bundesamt unterrichtete den Fachausschuss darüber, dass in den 
zentralen Strukturerhebungen des Produzierenden Gewerbes die Onlineverpflichtung 
im Jahr 2014 vollständig umgesetzt wurde. Nur in Ausnahmefällen (Härtefälle) wurden 
bei kleinen Unternehmen Papiermeldungen zugelassen. 

Im letzten Tagungsordnungspunkt wurden die Ergebnisse einer Analyse über die Repu-
tation des Statistischen Bundesamtes vorgestellt. Zur Verbesserung von Vertrauen und 
Reputation für die Zielgruppe der auskunftgebenden Unternehmen stellte das Statisti-
sche Bundesamt die Resultate interner Überlegungen vor, welche Möglichkeiten denk-
bar sind. Grundlage der möglichen Maßnahmen waren zum einen interne Befragungen 
und zum anderen Studien zu Unternehmensbefragungen. Das Statistische Bundesamt 
sagte zu, über die weiteren Planungen zu informieren und die Thematik mit interessier-
ten Verbänden zu diskutieren. 
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Deutscher Ansatz zur Erfassung des „intermodalen Verkehrs“ 
als Vorbild für die Praxis der europäischen Statistik 

Ein wichtiges Ziel der Verkehrspolitik ist es, möglichst hohe Anteile des wachsenden 
Güterverkehrs von der Straße auf die als umweltfreundlicher betrachteten Verkehrsträ-
ger Eisenbahn und Schiff zu verlagern. Ein wichtiges Instrument stellt dafür der inter-
modale Verkehr bzw. der kombinierte Verkehr dar, bei dem der längere Teil der Trans-
portstrecke eines Ladungsträgers (z. B. Container) mit der Eisenbahn oder Schiffen 
durchgeführt wird, während der Vor- und Nachlauf in der Regel auf der Straße erfolgt. 
Über die gesamte Transportkette eines Gutes von seinem ersten Einladeort über die 
Umladungen auf andere Verkehrsträger bis zum Zielort liegen dabei direkte Informati-
onen weder in amtlichen Statistiken noch aus anderen Quellen vor. 

Das Statistische Bundesamt hatte daher schon 2002 im Auftrag des Bundesministeri-
ums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) die Möglichkeiten zur Verknüp-
fung und Modellierung von Transportketten auf Basis der in der amtlichen Statistik 
vorhandenen Daten für die einzelnen Verkehrsträger und ohne zusätzliche Belastun-
gen für die Unternehmen erfolgreich untersucht. 

Mit der statistischer Erfassung des intermodalen Verkehrs beschäftigte sich die EU-
Arbeitsgruppe (Task Force) „Intermodaler Verkehr“, die sich am 21./22. September in 
Luxemburg zu ihrer abschließenden Sitzung traf. Das Statistische Bundesamt war ver-
treten durch Uwe Reim, Leiter des Referats E 303, „Verkehrszweigübergreifende Auf-
gaben, Personenverkehr, Verkehrsunfälle“. Anwesend waren auch Vertreterinnen und 
Vertreter der Generaldirektion für Energie und Verkehr (DG MOVE), der European Inter-
modal Association, von fünf Mitgliedstaaten sowie von Forschungseinrichtungen. 

Der deutsche Ansatz – auf EU-Ebene als „German approach“ bezeichnet – wird als 
„best practise“ betrachtet und soll daher die Basis für die mittelfristige Weiterentwick-
lungen des Datenangebots zu den intermodalen Verkehrsströmen auf EU-Ebene bil-
den. In finanziell durch Eurostat unterstützten Pilotstudien wird die Umsetzbarkeit des 
deutschen Ansatzes in einzelnen Staaten geprüft. Die Niederlande und Polen stellten 
ihre diesbezüglichen Arbeiten vor. 

Im Mittelpunkt der Sitzung stand der Entwurf des Endberichts. Dieser behandelt nach 
einer Zusammenfassung in sechs zum Teil umfangreichen Annexen die Themen: 

– Realisierbarkeit und Status der Umsetzung des deutschen Ansatzes auf nationaler 
Ebene  

– Realisierbarkeit der Umsetzung des deutschen Ansatzes auf EU-Ebene  

– Empfehlungen für Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Statistiken des intermoda-
len Verkehrs auf EU-Ebene. Insbesondere im Bereich Eisenbahn kann allein auf Basis 
der bestehenden EU-Verordnung der deutsche Ansatz nicht umgesetzt werden. Wie in 
Deutschland liegen aber auch in anderen Staaten zum Teil die notwendigen Informati-
onen vor. Anpassungen der EU-Verordnung im Bereich Eisenbahn sollen von der zu-
ständigen EU-Arbeitsgruppe geprüft werden. 

– Methodisches Handbuch für die Statistik des Intermodalen Verkehrs auf EU-Ebene  

– Entwurf einer Veröffentlichung zum intermodalen Verkehr im Rahmen der Reihe „Sta-
tistics explained“ 

– Methodisches Handbuch zu intermodalen Transportindikatoren und Nachhaltig-
keitsindikatoren 

https://inet.wi.stba.de/DE/Service/Vorlagensammlung/Publikationen/Piktogramme/08_Verkehr.png?__blob=poster
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Die Diskussion zeigte, dass die im deutschen Ansatz angelegte verkehrszweigübergrei-
fende Betrachtung mit der damit verbundenen Harmonisierung von Definitionen und 
Konzepten in einem verkehrsstatistischen System auch auf EU-Ebene in Zukunft stär-
ker im Fokus stehen und die bisherige, eher auf die einzelnen Verkehrsträger kon-
zentrierte Sicht ergänzen sollte. 

Der Endbericht sowie Vorschläge zum weiteren Vorgehen wurden durch die „Koordinie-
rungsgruppe für die Verkehrsstatistik“ (CGST) am 10. und 11. Dezember angenommen. 

Großes Interesse der EU-Kommission 
an Datenbank „CARE“ über Verkehrsunfälle 

CARE (Community database on Accidents on the Roads in Europe) ist die gemein-
schaftliche Datenbank über Straßenverkehrsunfälle in der EU und damit Informations-
grundlage für das EU-Programm zur Verkehrssicherheit. Aufbau, Inhalt und Pflege der 
Datenbank werden von der „CARE Expert Group“ begleitet, die sich am 8. Oktober in 
Brüssel getroffen hat. Das Statistische Bundesamt war vertreten durch Mirjam Bick, 
Referentin im Referat E 303, „Verkehrszweigübergreifende Aufgaben, Personenverkehr, 
Verkehrsunfälle“. 

Die Expert Group sprach über den aktuellen Befüllungsstand der Auswertungsdaten-
bank CADaS (CARE Accident Data Set) und über Erweiterungen zur Nutzung der Daten-
bank. Die EU-Kommission hat großes Interesse an den CADaS Daten. Hintergrund ist 
das langfristige Ziel der EU, die Zahl der Verkehrstoten im Jahr 2020 gegenüber 2010 
zu halbieren. Zwischen 2004 und 2012 ist die Zahl der auf Europas Straßen Getöteten 
deutlich, aber 2013 und 2014 nur leicht gesunken. 2015 wird sie voraussichtlich stei-
gen. Aus Sicht der Mitgliedstaaten ist dies insbesondere auf den steigenden Kraftfahr-
zeugbestand in Süd- und Osteuropa sowie die Ablenkung der Verkehrsteilnehmerin-
nen und Verkehrsteilnehmer durch Handynutzung zurückzuführen. Das Statistische 
Bundesamt legte dar, dass laut Polizei in Deutschland die Erhebung der Unfallursache 
„Handynutzung“ im Rahmen der Verkehrsunfallstatistik nicht praktikabel ist. 

Für CADaS sind die nationalen Einzeldaten auf vorgegebene EU-Variablen zu transfor-
mieren. 15 Mitgliedstaaten liefern mittlerweile diese CADaS-Variablen. Deutschland 
hat im Dezember 2013 erstmals Daten für 2011 und 2012 zur Verfügung gestellt. Im 
September 2015 wurden die Daten für 2014 übermittelt. Als neue Variablen wurden in 
die Auswertungsdatenbank die Zahl der an Unfällen beteiligten Fahrzeuge (ohne Fuß-
gänger) sowie die Zahl der Verletzten und die der Verunglückten insgesamt aufge-
nommen. 

Die EU bat die Care Expert Group um monatliche Daten zur Anzahl der Verkehrsunfälle 
und Verunglückten (Veränderungsraten zum Vorjahresmonat). Das Statistische Bun-
desamt hat Lieferungen zeitgleich zur monatlichen Pressemitteilung zugesagt. 

Zudem berichteten die Mitglieder über den Arbeitsstand bei der Ermittlung von Daten 
zu „Schwerstverletzten“ nach dem Code MAIS (Maximum Abbreviated Injury Scale). 
Die EU bemüht sich, zu einer einheitlichen Definition von Schwerstverletzten auf 
Grundlage des MAIS-Code zu gelangen. Eine Verknüpfung der Daten der Verkehrsun-
fallstatistik mit den Diagnoseschlüsseln für die einzelnen Unfallopfer ist in Deutsch-
land nicht möglich. Die Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) arbeitet daher an ei-
nem Modell, um die Anzahl der Schwerstverletzten zu schätzen. 

 

https://inet.wi.stba.de/DE/Service/Vorlagensammlung/Publikationen/Piktogramme/08_Verkehr.png?__blob=poster


 

Statistisches Bundesamt, Informationen aus der amtlichen Statistik, Heft 4/2015 30 

Fachspezifisches im Fokus 

Außenhandel  
 

Resümee des EU-Projekts „SIMSTAT“  
zur Modernisierung der EU-Außenhandelsstatistik 

Ein von Frankreich koordiniertes Gemeinschaftsprojekt zur Modernisierung der EU-
Außenhandelsstatistik, „SIMSTAT ESSNet 2“, wurde am 25./26. November mit einem 
letzten Treffen der 20 beteiligten Mitgliedstaaten in Piräus abgeschlossen. Die Grund-
idee von SIMSTAT („Single Market Statistics“) ist das „Einstromverfahren“: Den Mit-
gliedstaaten die Möglichkeit zu eröffnen, auf die Erhebung ihrer Wareneingänge in der 
Intrahandelsstatistik (Intrastat) ganz oder teilweise zu verzichten und stattdessen auf 
die spiegelbildlichen Versendungsdaten der Partnerländer zurückzugreifen. Das soll 
Doppelerhebungen vermeiden und Unternehmen entlasten. 

Hierzu wurden über sechs Monate die Versendungs(Export-)daten der beteiligten Mit-
gliedstaaten über einen zentralen „Hub“ bei Eurostat ausgetauscht. Zum einen sollte 
dadurch die technische Machbarkeit eines derart umfangreichen Datenaustauschs in 
der EU erprobt werden, zum anderen stand die Prüfung der empfangenen Partnerdaten 
auf ihre Verwendbarkeit zur Erstellung der eigenen Einfuhrwerte im Vordergrund. 

Bei dem SIMSTAT-Abschlusstreffen in Piräus stellten alle beteiligten Länder ihre Er-
gebnisse und Schlussfolgerungen dar. Die wichtigsten Ergebnisse:  

Ein Austausch statistischer Mikrodaten innerhalb des europäischen statistischen Sys-
tems (ESS) in einer geschützten Umgebung („CCN-Network“) ist technisch möglich, 
wenngleich für einen Echtbetrieb noch etliche Funktionalitäten und Prozesse zu ver-
bessern wären, wie etwa die stärkere Automatisierung des Daten-Downloads. 

Hinsichtlich der statistischen Verwendbarkeit der ausgetauschten Partnerdaten waren 
die Erkenntnisse von Land zu Land unterschiedlich, jedoch gilt für alle Mitgliedstaaten: 
Eine Gegenüberstellung der eigenen Daten mit den Partnerdaten („Matching“) auf 
Melderebene funktioniert nur zufriedenstellend, wenn in den Partnerdaten die Ident.-
Nr. des Warenempfängers im Bestimmungsland enthalten ist. Das ist derzeit vor allem 
bei Frankreich und Italien der Fall. Die für die anderen Länder durchgeführte Simulation 
der Partner-ID mit Hilfe von Steuerangaben brachte überwiegend nur unzureichende 
Ergebnisse. Bei einem eventuellen SIMSTAT-Echtbetrieb wäre also die Erhebung der 
Ident.-Nr. unabdingbare Voraussetzung. Unter anderem wegen der schwierigen Zuord-
nung der Partnerdaten sind die Ergebnisse des SIMSTAT-Projekts aus deutscher Sicht 
weniger erfolgversprechend als in anderen Ländern. 

Bei den aggregierten Daten halten sich die Abweichungen zwischen beiden Datenquel-
len in Grenzen. Die Verwendung von erhobenen Partnerdaten zur Erstellung der eige-
nen Einfuhren ermöglicht in der Regel sogar einen höheren Erfassungsgrad (coverage), 
da bei den Versendungen ein geringerer Anteil des Handels aus Entlastungsgründen 
von einer Meldung befreit ist. 

Im Detail ergeben sich aber beim Datenvergleich auf Warenebene umso größere Ab-
weichungen. Dies zeigt sich auch bei der Gegenüberstellung der Warenbewegungen 
einzelner Melder. Hierbei handelt es sich vornehmlich um die bekannten „Asymmet-
rien“. 

Zur Vermeidung der Asymmetrien und damit von deutlichen Brüchen in den Zeitreihen 
der Ergebnisse bei einer möglichen Systemumstellung auf SIMSTAT wäre eine Klärung 
von methodischen Fragen und eine weitere Harmonisierung der Datenerfassung in der 
EU unbedingt erforderlich. 
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Alle Länder befürworten eine mehrjährige Übergangsphase, sollte SIMSTAT eingeführt 
werden, um die erwähnten technischen und statistisch-methodischen Anpassungen 
vorzubereiten. Wünschenswert wäre auch die Einführung eines EU-weiten Registers 
von Außenhandelsunternehmen. 

Das Modell SIMSTAT steht allerdings in Konkurrenz zu weiteren Optionen, unter ande-
rem dem reinen „Einstrom-Verfahren“ sowie einem von Deutschland und Dänemark 
gemeinsam vorgeschlagenen „Mixed Model“, das ebenfalls auf die Verwendung von 
spiegelbildlichen Partnerdaten setzt, jedoch auf bereits veröffentliche Daten, und des-
halb ohne einen Mikrodatenaustausch auskommt. Derzeit wird das Für und Wider aller 
Modellvarianten umfassend analysiert und dabei vor allem auch das jeweilige Entlas-
tungspotential in Bezug auf die meldenden Unternehmen genau untersucht. Bis April 
2016 werden dann alle Erkenntnisse in diversen Gremien auf EU-Ebene eingehend 
beraten werden. Noch unklar ist jedoch, ob der Ausschuss für das Europäische Statis-
tische System (AESS) wie vorgesehen in seiner Sitzung im Mai 2016 über die Einfüh-
rung eines bestimmten Systems abstimmen wird. 

Neues Warenverzeichnis für die Außenhandelsstatistik 

Am 30. Oktober 2015 ist die Kombinierte Nomenklatur (KN) 2016 im Amtsblatt der EU 
erschienen. Wie jedes Jahr wurde basierend auf der KN-Verordnung ein neues „Waren-
verzeichnis für die Außenhandelsstatistik“ erstellt. Das Warenverzeichnis ist mit mehr 

als 10 000 verkauften Exemplaren der „Verkaufs-
schlager“ des Statistischen Bundesamtes. 

Die Ausgabe 2016 ist neu gestaltet und konnte 
dadurch übersichtlicher und um 80 Seiten kürzer 
werden. Ergänzend werden eine Übersicht über alle 
Änderungen (Gegenüberstellung), Umsteiger zu allen 
anderen Klassifikationen, in denen der Außenhandel 
auch veröffentlicht wird, und die Liste aller gültigen 
Warennummern (SOVA-Leitdatei), die die meldenden 
Unternehmen direkt in ihre EDV-Systeme einspielen 
können, zur Verfügung gestellt. 

Von deutscher Seite wirken an den Anpassungen der 
KN an neue Erfordernisse der Wirtschaft das Bun-
desministerium der Finanzen (für zollrechtliche Be-
lange) und die Außenhandelsstatistik mit.  

Die KN 2016 enthält im Vergleich zur KN 2015 nur wenige neue oder geänderte Einträ-
ge. Erstmals separat nachgewiesen werden zum Beispiel sojabasierte Getränke (wegen 
ihrer zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung) und teilhalogenisierte Fluorkohlen-
wasserstoffe (H-FKW, um Daten für den europäischen Klimaschutz zu erhalten). Im 
Gegenzug werden viele Warennummern von Fluorkohlenwasserstoffen (FCKW) zusam-
mengefasst, da hier die Klimapolitik, diese Substanzen zu vermeiden, wirksam war 
und die Bedeutung von FCKW zurückgegangen ist. 

Neben der Buchausgabe ist das Warenverzeichnis auch als datenbankgestützte An-
wendung auf CD-ROM erhältlich. Darüber hinaus stehen die einzelnen Kapitel zum 
kostenfreien Download zur Verfügung. 

Ein Druckexemplar zum Preis von 38 Euro kann über das Bestellformular 
ter www.destatis.de erworben werden (Bestell-Nr. 3200300-16700-1, ISBN: 978-3-
8246-1040-2). 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Verzeichnis/CD_WarenverzeichnisAussenhandel2016.html
https://www.destatis.de/DE/Methoden/Klassifikationen/Aussenhandel/warenverzeichnis_downloads.html
https://www.destatis.de/SiteGlobals/Forms/Warenkorb/Warenkorb_Formular.html?cart1787400=%2B1
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Die Erhebung „EU-SILC“:  
eine zentrale Datenquelle für die Sozialberichterstattung 

Im Jahr 2014 waren in Deutschland 20,6 % der Bevölkerung – das sind 16,5 Millionen 
Menschen –von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedroht. Ein Jahr zuvor hatte dieser 
Anteil bei 20,3 % (16,2 Millionen Menschen) gelegen. Nach Ergebnissen der Erhebung 
LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) war der Anteil armer oder sozial ausgegrenzter Menschen 
in der gesamten Europäischen Union in beiden Jahren mit 24,4 % (2014) beziehungs-
weise 24,5 % (2013) deutlich höher als in Deutschland.  

Eine Person gilt als von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedroht, wenn mindestens 
eine der folgenden drei Lebenssituationen zutrifft: Ihr Einkommen liegt unter der Ar-
mutsgefährdungsgrenze, die Person ist also von Armut bedroht, ihr Haushalt ist von 
erheblicher materieller Entbehrung betroffen oder sie lebt in einem Haushalt mit sehr 
geringer Erwerbsbeteiligung.  

Danach war mit 16,7 % der Bevölkerung jede sechste Person in Deutschland im Jahr 
2014 von Armut bedroht. Das entsprach rund 13,3 Millionen Menschen. Der Anteil 
dieser armutsgefährdeten Personen hat sich damit seit 2013 (16,1 %) erhöht. Eine 
Person gilt nach der EU-Definition für EU-SILC als armutsgefährdet, wenn sie über we-
niger als 60 % des mittleren Einkommens der Gesamtbevölkerung verfügt (Schwellen-
wert der Armutsgefährdung). 2014 lag dieser Schwellenwert für eine alleinlebende 
Person in Deutschland bei 987 Euro im Monat und damit etwas höher als im Berichts-
jahr 2013 (979 Euro im Monat). Für zwei Erwachsene mit zwei Kindern unter 14 Jahren 
lag der Schwellenwert im Berichtsjahr 2014 bei 2 072 Euro im Monat. 

5 % der Bevölkerung in Deutschland waren im Jahr 2014 von erheblicher materieller 
Entbehrung betroffen. Das bedeutet, dass ihre Lebensbedingungen aufgrund von feh-
lenden Mitteln eingeschränkt waren. Sie waren zum Beispiel nicht in der Lage, ihre 
Rechnungen zu bezahlen, ihre Wohnungen angemessen zu beheizen oder eine einwö-
chige Urlaubsreise zu finanzieren.  

10 % der Bevölkerung unter 60 Jahren lebten in einem Haushalt mit sehr niedriger 
Erwerbsbeteiligung. Das bedeutet, dass die tatsächliche Erwerbsbeteiligung der er-
werbsfähigen Haushaltsmitglieder insgesamt weniger als 20 % betrug.  

Datenerhebung und Berechnung von Armutsgefährdung und sozialer Ausgrenzung  

EU-SILC (European Union Statistics on Income and Living Conditions) ist die EU-weit 
vergleichbare Datenquelle über Einkommen, Armut und Lebensbedingungen in Euro-
pa. Für die Statistik gelten in allen Mitgliedstaaten einheitliche Definitionen sowie 
methodische Mindeststandards. Die amtliche Erhebung, deren Durchführung und Auf-
bereitung den Mitgliedstaaten obliegt, wird in Deutschland seit 2005 jährlich unter der 
Bezeichnung LEBEN IN EUROPA durchgeführt. 

Ein Kernindikator, der aus LEBEN IN EUROPA ermittelt wird, ist die Armutsgefähr-
dungsquote. Sie gibt an, wie hoch der Anteil der armutsgefährdeten Personen an der 
Gesamtbevölkerung ist. Zur Berechnung der Armutsgefährdungsquote wird das von 
allen Haushaltsmitgliedern tatsächlich erzielte Haushaltseinkommen des Vorjahres 
herangezogen (bei LEBEN IN EUROPA 2014 bezieht sich das Haushaltseinkommen auf 
das Jahr 2013). Es setzt sich zusammen aus dem Einkommen aus selbstständiger und 
unselbstständiger Erwerbstätigkeit, dem Einkommen aus Vermögen, Renten und Pen-
sionen sowie empfangenen laufenden Sozialtransfers – wie zum Beispiel Arbeitslo-
sengeld, Sozialhilfe oder Kindergeld. Direkte Steuern und Sozialbeiträge sind abgezo-
gen. Dieses Haushaltseinkommen wird auf die Personen des Haushalts nach einem 
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Gewichtungsschlüssel (Äquivalenzskala) verteilt, der unterschiedliche Haushaltsstruk-
turen berücksichtigt sowie den Umstand, dass Personen in einem Haushalt durch das 
Zusammenleben Einspareffekte bei den laufenden Kosten erzielen. 

Die Äquivalenzskala weist jeder Person im Haushalt ein Gewicht zu. Nach der modifi-
zierten OECD-Skala, die bei EU-SILC angewendet wird, erhält die erste erwachsene 
Person stets das Gewicht 1. Jede weitere Person erhält ein Gewicht, das die Größen-
ordnung des Mehrbedarfs berücksichtigen soll, der durch diese Person entsteht: Wei-
tere Erwachsene und Kinder ab 14 Jahren erhalten das Gewicht 0,5, Kinder unter 14 
Jahren das Gewicht 0,3. So ergibt sich bei einer Familie mit zwei Kindern unter 14 Jah-
ren beispielsweise das Gesamtgewicht 2,1. Das verfügbare Haushaltseinkommen wird 
nun durch die Summe der Gewichte dividiert. Das so ermittelte Einkommen der Perso-
nen wird als „bedarfsgewichtetes Äquivalenzeinkommen“ bezeichnet und jeder Per-
son im Haushalt als persönliches Äquivalenzeinkommen zugeschrieben. Das Äquiva-
lenzeinkommen ist also eine eine fiktive Rechengröße. 

Um das mittlere Einkommen zu ermitteln, wird der Median (Zentralwert) verwendet. 
Dabei werden die Personen ihrem Äquivalenzeinkommen nach aufsteigend sortiert. 
Der Median ist der Einkommenswert derjenigen Person, die die Bevölkerung in genau 
zwei Hälften teilt. Das heißt, die eine Hälfte hat mehr, die andere weniger Einkommen 
zur Verfügung. 60 % dieses Medianwertes stellen den Schwellenwert für Armutsge-
fährdung dar. 

Im Frühjahr 2010 beschloss der Rat der Europäischen Union die Strategie Europa 
2020. Eines der Kernziele der Europäischen Union ist dabei die Verminderung von 
Armut und sozialer Ausgrenzung. Für die Messung wurden zusätzlich zur Armutsge-
fährdungsquote zwei weitere Sozialindikatoren auf der Grundlage von EU-SILC einge-
führt: der Anteil der Bevölkerung mit erheblicher materieller Entbehrung (auch: erheb-
liche materielle Deprivation) und der Anteil der Personen, die in einem Haushalt mit 
sehr geringer Erwerbsbeteiligung (auch: Erwerbslosenhaushalt) leben. 

Erhebliche materielle Entbehrung liegt nach der EU-Definition für EU-SILC dann vor, 
wenn nach Selbsteinschätzung des Haushalts mindestens vier der folgenden neun 
Kriterien erfüllt sind: 

1. Finanzielles Problem, die Miete oder Rechnungen für Versorgungsleistungen 
rechtzeitig zu bezahlen. 

2. Finanzielles Problem, die Wohnung angemessen heizen zu können. 

3. Finanzielles Problem, unerwartete Ausgaben in einer bestimmten Höhe aus eigenen 
finanziellen Mitteln bestreiten zu können. 

4. Finanzielles Problem, jeden zweiten Tag Fleisch, Fisch oder eine gleichwertige 
vegetarische Mahlzeit einnehmen zu können. 

5. Finanzielles Problem, jährlich eine Woche Urlaub woanders als zu Hause zu 
verbringen. 

6. Fehlen eines Pkw im Haushalt aus finanziellen Gründen. 

7. Fehlen einer Waschmaschine im Haushalt aus finanziellen Gründen. 

8. Fehlen eines Farbfernsehgeräts im Haushalt aus finanziellen Gründen. 

9. Fehlen eines Telefons im Haushalt aus finanziellen Gründen. 

Ein Haushalt mit sehr geringer Erwerbsbeteiligung liegt nach der EU-Definition für EU-
SILC dann vor, wenn die tatsächliche Erwerbsbeteiligung (in Monaten) der im Haushalt 
lebenden, erwerbsfähigen Haushaltsmitglieder im Alter von 18 bis 59 Jahren insge-
samt weniger als 20 % der potenziellen Erwerbsbeteiligung des Haushalts beträgt. Ein 
Beispiel: In einem Haushalt leben zwei erwerbsfähige Haushaltsmitglieder, die beide 
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im vorangegangenen Jahr jeweils 12 Monate gearbeitet haben (2 x 12 Erwerbsmonate). 
Ihre Erwerbsbeteiligung beträgt also 100 % ihrer potenziellen Erwerbsbeteiligung. 
Arbeitete nur eines der beiden erwerbsfähigen Haushaltsmitglieder 12 Monate im 
vorangegangenen Jahr und das andere Haushaltsmitglied gar nicht, würde die Er-
werbsbeteiligung des Haushalts insgesamt dagegen nur noch 50 % betragen. Die tat-
sächliche Erwerbsbeteiligung des Haushalts ist hier also nur halb so hoch wie potenzi-
ell möglich. Arbeitete diese Person dagegen nur vier Monate im vorangegangenen Jahr, 
würde die Erwerbsbeteiligung des Haushalts auf weniger als 20 % (20 % wären 4,8 
Monate) sinken. Nach der oben genannten Definition würde für diesen Haushalt eine 
sehr geringe Erwerbsbeteiligung vorliegen. 

Armut oder soziale Ausgrenzung ist nach der EU-Definition für EU-SILC dann gegeben, 
wenn eines oder mehrere der drei Kriterien „Armutsgefährdung“, „erhebliche materiel-
le Entbehrung“, „Haushalt mit sehr geringer Erwerbsbeteiligung“ vorliegen. 

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA 2013 liegen im Themenbereich Lebensbedingungen, 
Armutsgefährdung vor. Methodische Hinweise zur Erhebung sowie zur Berechnung von 
Armutsgefährdung und sozialer Ausgrenzung befinden sich in den Erläuterungen zur 
Statistik. 

Eurostat veröffentlicht die Ergebnisse aller an EU-SILC teilnehmenden Länder in sei-
ner Datenbank. Für weitere amtliche EU-Statistiken steht der Europäische Datenservice 
(EDS) zur Verfügung.

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung.html
http://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung/Methoden/methodisches.html
http://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung/Methoden/methodisches.html
http://ec.europa.eu/eurostat/web/income-and-living-conditions/data/database
https://www.destatis.de/Europa/DE/Service/AuskuenfteBeratung/AuskuenfteBeratung.html
https://www.destatis.de/Europa/DE/Service/AuskuenfteBeratung/AuskuenfteBeratung.html
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Fachspezifisches im Fokus 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen  
 

51. Tagung des Arbeitskreises  
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ 

Der Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ tagte am 4. und 
5. November in Berlin. 

Von zentraler Bedeutung ist sowohl für die nationale als auch für die regionale VGR die 
Umsetzung der Einheitenverordnung Verordnung (EG) Nr. 696/93 des Rates vom 
15. März 1993 betreffend die statistischen Einheiten für die Beobachtung und Analyse 
der Wirtschaft in der Gemeinschaft in der Unternehmensstatistik. Diese Thematik so-
wie die möglichen Auswirkungen für die VGR wurden eingehend diskutiert (vgl. den 
Bericht über den Fachausschuss „Produzierendes Gewerbe“ in diesem Heft). 

Der Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ besprach den 
Einsatz von Bevölkerungszahlen nach Zensus 2011 in den Gesamtrechnungen. Er be-
schloss, sowohl bei den Länder- als auch den Kreisberechnungen ab Berichtsjahr 
2011 die neuen Einwohnerzahlen nach Zensus 2011 als Strukturdaten zu integrieren. 
Sobald zurückgerechnete Ergebnisse der Einwohnerzahlen nach Zensus 2011 seitens 
der Bevölkerungsstatistik vorliegen und diese in den nationalen VGR als Bezugszahlen 
eingesetzt werden, sollten diese auch in den regionalen VGR für die Bildung der Pro-
Kopf-Werte zugrunde gelegt werden. Für Eurostat wurden im Rahmen des ESVG-
Lieferprogramms Ende Dezember 2015 bereits die aktuellen Einwohnerzahlen nach 
Zensus 2011 auf Kreisebene ab Berichtsjahr 2011 geliefert. 

Die Arbeitsgruppen „Revision Kreisberechnung“ und „WZ-Kennung“ berichteten über 
den aktuellen Stand ihrer Arbeiten und erläuterten den aktuellen Handlungsbedarf. Die 
Federführung der neu gegründeten Arbeitsgruppe „Qualität“ Hessen erläuterte ver-
schiedene Themenvorschläge und Schwerpunkte, derer sich die Arbeitsgruppe im 
Rahmen der Qualitätsverbesserungen der regionalen VGR annehmen sollte. 

Die 52. Tagung des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Län-
der“ wird vom Statistischen Landesamt Baden-Württemberg ausgerichtet. Sie wird vom 
27. bis 28. April 2016 in Stuttgart stattfinden.



 

Statistisches Bundesamt, Informationen aus der amtlichen Statistik, Heft 4/2015 36 

 

Fachspezifisches im Fokus 

Kontakt zur Redaktion 

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,  

wir freuen uns über Ihre Meinung und stehen Ihnen bei Fragen oder Anregungen zu 
diesem Heft und seinen Beiträgen jederzeit gerne zur Verfügung. Bei allgemeinen Fra-
gen zu den „Informationen aus der amtlichen Statistik“ erreichen Sie die Redaktion 
unter der Rufnummer +49 (0) 611 / 75 45 51.  

Bei Fragen zu einzelnen Fachbeiträgen, steht Ihnen der allgemeine Statistische Infor-
mationsservice unter der Rufnummer +49 (0) 611 / 75 24 05 oder über das Kontakt-
formular www.destatis.de/kontakt zur Verfügung.  

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Redaktionsteam  

http://www.destatis.de/Kontakt
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Personalnachrichten 

Statistisches Bundesamt 

Oberregierungsrätin Marion Kuschel , bisher mit der Wahrnehmung der Aufgaben der 
Leitung des Referats D 206 „Qualitätssicherung der EU-Stabilitätspaktdaten“ beauf-
tragt, wurde die Leitung des Referats übertragen. 

Oberregierungsrätin Stephanie Hi rner, bisher mit der Wahrnehmung der Aufgaben der 
Leitung des Referats F 101 „Anschriftenregister, Referenzdatenbestand“ beauftragt, 
wurde die Leitung des Referats übertragen. 

Oberregierungsrat Christian Meißmer, bisher mit der Wahrnehmung der Aufgaben der 
Leitung des Referats F 304 „Beschäftigte des öffentlichen Dienstes“ beauftragt, wurde 
die Leitung des Referats übertragen. 

Oberregierungsrat Sven Kaumanns, bisher mit der Wahrnehmung der Aufgaben der 
Leitung des Referats G 205 „Monetäre Umweltökonomische Gesamtrechnungen, Ma-
terialflussrechnungen, Nachhaltigkeitsindikatoren“ beauftragt, wurde die Leitung des 
Referats übertragen 

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 

Mit Wirkung zum 1. Dezember 2015 wurde Oberregierungsrätin Birgit John zur Leiterin 
des Referats 33 „Umweltökonomische Gesamtrechnung“ ernannt. 
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Tagungskalender 

Oktober 2015 bis Juni 2016 
 

Termin Ort  

13./14. Oktober Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Insolvenzstatistiken“ 

13./14. Oktober Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Preisstatistik“ 

14./15. Oktober Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Verdienste und Arbeitskosten“ 

15./16. Oktober Wiesbaden Abteilungsleitungsgremium  
„Fachstatistik“  

21./22. Oktober Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Erhebungen im Baugewerbe, Bautätigkeits-
statistiken“ 

27./28. Oktober  Wiesbaden Arbeitskreis 
„Informationstechnik“ 

27. – 29. Oktober Halle  
(Saale) 

Arbeitskreis 
„Presse, Publikationen, Marketing“ 

27. – 29. Oktober Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Laufende Bevölkerungsstatistiken“ 

3./4. November Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Energiestatistik“ 

3./4. November Bonn Referentenbesprechung  
„Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte“ 

4./5. November Berlin Arbeitskreis  
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“ 

5. November Wiesbaden Ausschuss  
„Hochschulstatistik“ 

10./11. November Bonn Referentenbesprechung 
„Umweltstatistik“ 

10./11. November Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Gewerbeanzeigenstatistik“ 

11. November  Wiesbaden Lenkungsausschuss  
„Optimierte Kooperation“ 

11./12. November Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Unternehmensregister“ 

12. November Wiesbaden Amtsleiterkonferenz  

16./17. November Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Steuerstatistik“ 

24./25. November Wiesbaden Referentenbesprechungen 
„Handelsstatistik“ und 
„Tourismusstatistik“ 

25./26. November Wiesbaden Arbeitskreis 
„Forschungsdatenzentren der Statistischen  
Ämter des Bundes und der Länder“ 
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Tagungskalender 

Oktober 2015 bis Juni 2016 
 

Termin Ort  

2. Dezember Bonn Arbeitskreis 
„Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik“ 

2./3. Dezember  Bonn Referentenbesprechung  
„Land- und Forstwirtschaft, Bodennutzung,  
Fischerei“ 

8./9. Dezember  Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Finanz- und Personalstatistik“ 

19./20. Januar Wiesbaden Arbeitskreis 
„Standardisierung von Erhebungsunterlagen“ 

26./27. Januar Wiesbaden Fachausschuss 
„Handels- und Dienstleistungsstatistiken“ 

2./3. Februar Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Zensus“ 

24./25. Februar  Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Hochschulstatistik“ 

1./2. März  Wiesbaden Abteilungsleitungsgremium  
„Fachstatistik“ 

8./9. März  Bonn Referentenbesprechung  
„Dienstleistungsstatistiken“ 

15./16. März Wiesbaden Arbeitskreis 
„Presse, Publikationen, Marketing“ 

15./16. März  Bonn Referentenbesprechung  
„Kinder- und Jugendhilfestatistik“ 

15. – 17. März Bonn Referentenbesprechung 
„Mikrozensus“ 

22./23. März Wiesbaden Arbeitskreis 
„Informationstechnik“ 

6. April Wiesbaden Amtsleiterkonferenz 

11./12. April Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Rechtspflegestatistik“ 

13./14. April  Wiesbaden Arbeitskreis 
„Rechtsfragen der Statistik“ 

13./14. April Bonn Referentenbesprechung 
„Umweltstatistik“ 

13./14. April Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Verkehrsstatistik“ 

19./20. April Wiesbaden Lenkungsausschuss  
„Optimierte Kooperation“ 

19./20. April Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Statistik im Bergbau und Verarbeitenden 
Gewerbe“ 
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Tagungskalender 

Oktober 2015 bis Juni 2016 
 

Termin Ort  

19./20. April Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Verdienste und Arbeitskosten“ 

19. – 21. April Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Laufende Bevölkerungsstatistiken“ 
 

20./21. April Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Handwerk“ 

20./21. April Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Preisstatistik“ 

26./27. April Bonn Referentenbesprechung  
„Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte“ 

27./28. April Stuttgart Arbeitskreis  
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“ 

27./28. April Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Unternehmensregister“ 

28. April Bonn Referentenbesprechung  
„Nutzung von IKT in Unternehmen“ 

2. – 4. Mai  Bayern Facharbeitskreis 
„Verfahrensfragen der Bodennutzungs- und  
Erntestatistik“ 

10./11. Mai Saar-
brücken 

Arbeitskreis 
„Erwerbstätigenrechnung des Bundes 
und der Länder“ 

10./11. Mai Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Energiestatistik“ 

10./11. Mai Wiesbaden Referentenbesprechung 
„Finanz- und Personalstatistik“ 

31. Mai/1. Juni Wiesbaden Fachausschuss  
„Erwerbstätigkeit/Arbeitsmarkt“ 

7. – 9. Juni Bonn Referentenbesprechung 
„Sozialhilfe-, Asylbewerberleistungs- und  
Wohngeldstatistik“ 

8./9. Juni Wiesbaden Abteilungsleitungsgremium  
„Fachstatistik“ 

14./15. Juni Wiesbaden Referentenbesprechung  
„Erwerbstätigkeit/Arbeitsmarkt“ 

14./15. Juni Wiesbaden Referentenbesprechungen 
„Schulstatistik“ und  
„Berufsbildungsstatistik“ 

15./16. Juni  Bonn Referentenbesprechung  
„Land- und Forstwirtschaft, Bodennutzung,  
Fischerei“ 
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Tagungskalender 

Oktober 2015 bis Juni 2016 
 

Termin Ort  

16./17. Juni Wiesbaden Arbeitskreis  
„Mathematisch-statistische Methoden“ 

28./29. Juni Kiel Arbeitskreis 
„Informationstechnik“ 

29. Juni Wiesbaden Statistischer Beirat 
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den Indizes im Produ-
zierenden Gewerbe, 
Saisonbereinigung 
 

RD Dr. Stefan Linz

Referat E 204
Produktion der Indus-
trie; Europäische 
„PRODCOM“-Statistik; 
Fachstatistiken 
 

ORR Dr. Hartmut Höh
 

Referat E 207
Energie, Ver- und Ent-
sorgungswirtschaft 
 
 
 
  

ORR Jörg Decker

Referat  E 206
Baugewerbe, Bautä-
tigkeit 
 
 
 

 
ORR Jens Dechent

Referat E 205
Struktur der Industrie 
 
 
 
 

Betriebsw. grad.(FH) 
Ottmar Hennchen

Referat C 102
Mathematisch-statis-
tische Verfahren für 
Preise, Verdienste, 
Dienstleistungen

ORR Dr. Kai Lorentz 

Referat C 101
Mathematisch-statis-
tische Verfahren für 
Industrie, Landwirt-
schaft; Saisonberei-
nigung

 

RD Hans-Theo Speth

Referat C 104
Statistische Geheim-
haltung; Math.-statis-
tische Methoden für 
Plausibilisierung und 
Imputation

 
ORR‘n Sarah  
Gießing 

Referat C 103

Mathematisch-sta-
tistische Verfah-
ren für Bevölkerung, 
Finanzen, Steuern; 
Wahlen 

RD Wolf Bihler

Gruppe C 1
Mathematisch-sta-
tistische Methoden, 
Forschungsdaten-
zentrum 
 
LRD Prof. Dr. Manfred 
Ehling

Referat C 205
IT-Bausteine des Infor-
mations- und Wis-
sensmanagements 

ORR Dirk 
Münstermann    

Referat C 305
IT-Kompetenzzentrum 
„Dateneraufberei-
tung und zentrale IT-
Dienste“ 
 

N.N.

Referat C 302
IT-Kompetenzzentrum 
„Datenerhebung“ 
 

Alfred Steilen

Referat C 304
IT-Kompetenzzentrum    
„Informationsbereit-
stellung und Veröf-
fentlichung“ 

ORR  Anton Tischner

Gruppe F 1
Zensus 
 
 
 

LRD Stefan Dittrich

Referat F 105
Haushaltsstichprobe 
(Produktion) 
 

ORR Stefan 
Schweinert-Albinus

Referat F 102
Melderegister, Son-
derbereiche, Zensus-
Controlling 
 
 

ORR‘n Ingeborg 
Vorndran

Referat F 103
Gebäude- und Woh-
nungszählung, Veröf-
fentlichungskonzept 
für den Zensus 
 

Dipl.-Geogr. Michael 
Neutze

Referat F 104
Haushaltsstichprobe 
(Methodik) 
 
 

 

RD Steffen Seibel

Referat  F 201
Demografische Ana-
lysen und Methoden, 
Vorausberechnun-
gen, Geburten, Ster-
befälle

RD‘n Bettina  
Sommer

Referat F 301
Öffentlicher Gesamt-
haushalt 
 
 
 

RD‘n Renate 
Schulze- Steikow

Referat F 302
Kommunale und staat-
liche Haushalte 
 
 

 
 
ORR Oliver Niebur

	

Referat F 305
Öffentliche Fonds, Ein-
richtungen und Unter-
nehmen 
 
 

RD Wolfgang Riege-
Wcislo

 

Referat F 304
Beschäftigte des 
öffentlichen Dienstes 
 
 
 

ORR Christian 
Meißmer

Referat F 306
Öffentliche Schul-
den, öffentliches Ver-
mögen 
 
 

RD‘n Sigrid 
Nicodemus

 

Referat F 307
Qualitätssicherung 
öffentliche Haushalte 
und Unternehmen 
 
 

RD‘n Christine 
Rückner

Referat  F 309
Unternehmenssteuern 
 
 
 
 

ORR‘n Patrizia 
Mödinger

Referat  F 308
Lohn- und Einkom-
mensteuer 
 
 
 

ORR Sebastian 
Koufen

Referat F 310
Umsatzsteuer, Ver-
brauchsteuern, Steu-
erhaushalt, Realsteu-
ervergleich 
 

ORR‘n Juliane Gude

Gruppe F 3
Finanzen und Steuern 
 
 

 
LRD Peter Bleses

 
 

Referat G 101
Gartenbau, Obst 
 
 
 

N.N.  

Referat G 102
Agrarstrukturen, Inte-
gration neuer The-
men, Georefernzie-
rung 
 

 
ORR‘n Jasmin Singer 

Referat G 103
Landwirtschaftliche 
Bodennutzung und 
Flächenstatistik

ORR‘n Sarah 
Alexandra Kleine

Referat G 104
Viehbestand, tierische 
Erzeugung, Fischerei 
 
 
 

ORR Dr. Matthias 
Walther

Gruppe B 3
Presse und Öffent-
lichkeitsarbeit, Veröf-
fentlichungen, Online 
Dienste 

LRD‘n Doris Stärk

Referat B 301
Pressestelle 
 

Dipl.-oec. 
Klaus Pötzsch
(Pressesprecher)

  

Referat B 303
Online Redaktion 
 
 

RD‘n Susanne 
Hagenkort-Rieger

Referat B 304
GSB-Administration 
und Webdienste, Int-
ranet 
 

ORR Jürgen 
Kiekenbeck

Referat B 305
Elektronische Veröf-
fentlichungen, STAT-
magazin, Bund-Länder 
Veröffenlichungen, 
GENESIS-Online

Dipl.-Oec. Marlene 
Nowack		
ORR‘n Ute Öchsner

Referat B 306
Grafik und Design, 
Printredaktion 
 
 
 

ORR‘n Ilka Willand

Referat B 307
WiSta, Datenreport 
 
 
 
 

ORR‘n Kerstin  
Hänsel

Referat B 302
Bibliothek, Marketing 
und Vertrieb 
 

BiblOR Hartmut 
Rahm     

Referat B 105
Bilaterale und interna-
tionale Kooperation, 
Sprachendienst, ESTP, 
Auslandsdienstreise-
planung 
 

ORR‘n Simone Koll

Referat B 104
Bilaterale und interna-
tionale Kooperation, 
Berichtssysteme 
 
 

ORR Ringo Raupach

Referat B 101
Nationale Koordi-
nierung  
 
 
 

RD Mathias 
Meisenheimer

Referat B 102
Supra- und 
internationale 
Koordinierung  
 
 
 
 
  RD‘n Annette 
  Pfeiffer

Referat B 103
Erhebungen nach  
§ 7 BStatG, Demogra-
phische und Regio-
nale Standards 
 

ORR‘n Dr. Ute 
Hanefeld

Referat B 202
Fragebogenentwick-
lung und -gestaltung  
 
 
 
 

Hans Schwamb

Referat B 201
Fragebogenpretest, 
Erhebungsmethoden 
 
 
 

Dipl.-Soz. Wiss.  
Dr. Irene Kahle

Referat B 204
Koordinierung Regi-
onalstatistik, Indi-
katoren 
 
 

RD‘n Dr. Susanne 
Schnorr-Bäcker

Referat B 203
Datenqualität, abtei-
lungsübergreifende 
Methodenentwick-
lung, Wissenschafts-
kontakte

ORR Thorsten 
Tümmler
	  

Gruppe B 2
Institut für Forschung 
und Entwicklung in 
der Bundesstatistik 
 

LRD Thomas Riede 
(Qualitätsbeauftragter)

Referat E 301
Binnenhandel und 
Gastgewerbe 
 
 
 
 

RD Elmar Wein

Referat E 302
Tourismus 
 
 
 
 

ORR Dr. Martin 
Szibalski

 

Referat E 308
Kostenstruktur, Infor-
mationsgesellschaft 
 
 

 

ORR Oliver Bauer	
	

Referat E 307
Dienstleistungen 
 
 
 
 

ORR‘n Dr. Jutta 
Oertel

	

Referat E 303
Verkehrszweigüber-
greifende Aufgaben, 
Personenverkehr, Ver-
kehrsunfälle

 

ORR Uwe Reim

Referat E 304
Schifffahrt 
 
 
 
 
 

RD Horst Winter

Referat E 305
Eisenbahnen, Luft-
verkehr 
 
 

 
ORR‘n Kristina 
Walter

Interne Revision 
------------------------------ 
Ansprechperson 
für Korruptionsprä-
vention 
 

RD Uwe Halfpaap

Gruppe C 3
IT-Unterstützung des 
Geschäftsprozesses

M.A. Lucas Quensel-
von Kalben

Gruppe B 1
Planung und Koor-
dinierung, internati-
onale Kooperation, 
Rechtsfragen der Sta-
tistik

LRD‘n Marion 
Engelter

(B 101, B 103, B 106, 
B 107)

LRD Bernd 
Störtzbach

(B 102, B 104, B 105)

Gruppe E 3
Dienstleistungen, Ver-
kehr, Tourismus 
 
 

LRD Bernhard 
Veldhues 

 

Gruppe F 2
Demografie, Wohnen, 
Migration, Arbeits-
markt 
 

RD Stephan Lüken

Gruppe G 2
Umwelt, Umweltöko-
nomische Gesamt-
rechnungen 
 

Dipl.-Geogr. Stefan 
Gruber

 

Gruppe G 3
Außenhandel 
 
 
 

LRD Dr. Klaus  
Geyer-Schäfer

Gruppe A 3
Bürokratiekosten-
messung 
 
 

LRD Bernd Schmidt

Gruppe E 2
Industrie, Bau, Ener-
gie 
 
 

RD Dr. Daniel 
Vorgrimler

Allgemeine Verbindung zum Sachverstän-
digenrat zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung

Geschäftsführerin: LRD‘n Birgit Hein 
Vertreter: Dipl.-Volkw. Peter Kuntze	        

Bundeswahlleiter

Präsident Dieter Sarreither 
Vertreter: Dr. Georg Thiel	 2200

Wahlen 
 
RD‘n Karina Schorn

Personalvertretungen

Gesamtpersonalrat im Statistischen  
Bundesamt 
Vorsitzender: Rolf Loidl

Personalrat im Statistischen Bundesamt 
Wiesbaden 
Vorsitzende: Irmgard Liez

Personalrat  im Statistischen Bundesamt - 
Zweigstelle Bonn 
Vorsitzender: ROAR Jürgen Kern

Gesamtvertrauensperson / Vertrauensperson
Wiesbaden 
ROAR‘n Elke Eckert

Zweigstelle Bonn 
Robert Schäfer

IT-Sicherheitsbeauftragter

RAR Michael Scholz

Gleichstellungsbeauftragte
ORR‘n Heike Opfermann

Zweigstelle Bonn	  
Silvia Wilhelmi                                               

Datenschutzbeauftragter

LRD Joachim Hoffmann	 4317

Verwaltung der Zweig-
stelle 
 
 
 
 

 
Udo Weber

ABTEILUNG A
 
Verwaltung, Bürokratiekostenmessung  
 
 
Direktor 
beim Statistischen Bundesamt  
Jürgen Chlumsky

2190

ABTEILUNG B
 
Strategie und Planung, Internationale 
Beziehungen, Forschung und Kommu-
nikation
Direktorin  
beim Statistischen Bundesamt 
Sibylle von Oppeln-Bronikowski

2110

ABTEILUNG C
 
Informationstechnik,  
Mathematisch-statistische Methoden
 
Direktorin  
beim Statistischen Bundesamt 
Beate Glitza		
		               2120

ABTEILUNG E
 
Unternehmensregister, Verdienste,  
Industrie, Dienstleistungen
 
Direktor 
beim Statistischen Bundesamt  
Peter Schmidt

2140

ABTEILUNG F
 
Bevölkerung, Finanzen und Steuern 

 
Direktorin  
beim Statistischen Bundesamt 
Dr. Sabine Bechtold

2160

ABTEILUNG G a)

 
Landwirtschaft, Umwelt, Außenhandel 
 

Direktorin  
beim Statistischen Bundesamt    
Angela Schaff b)

8700

ABTEILUNG H a)

 
Gesundheit, Soziales, Bildung,  
Private Haushalte 
 
Direktorin  
beim Statistischen Bundesamt     
Dr. Ruth Brand	
		  8100

Referat A 105 
Beschaffungen, Lie-
genschaftsmanage-
ment 
 
 

Dipl.-Ing. Susanne 
Schepp

Datenschutzbeauftragter

RD Uwe Halfpaap

Referat F 202
Wanderungen, Fort-
schreibung, Gebiets-
gliederung, Scheidung

ORR‘n Elle Krack-
Roberg

ORR‘n Dr. Claire 
Grobecker

Referat F 204
Migration und Integra-
tion, Wohnen 
 
 
 

RD Dr. Gunter 
Brückner

Referat C 301
Entwicklung von Indi-
vidualsoftware und 
Verfahrensintegration

Helmut Hackl

Projekt-Kernteam*)                                                         

Weiterentwicklung 
des Systems der 
Haushaltsstatistiken

 

RD Stefan Brings

Gruppe A 2
Personal, Rechtsfra-
gen der Verwaltung 
 
 

LRD Heinz-Christoph 
Herbertz

 

Referat A 203
Aus- und Fortbildung 
 
 
 
 

 
RD‘n Sabine Köhler

1) Bis auf weiteres unterstützt Dr. Thiel den Leiter des BAMF

*)   Unterstützung durch Referate  
F 206, H 301, H 302 und H 305

**) siehe Projekt B 2

Referat B 106
Grundsatzfragen des 
Statistikrechts

ORR Kay Sommer

Referat B 107
Einzelstatistische 
Rechtsfragen 

ORR Andreas  
Kühner

Gruppe G 1
Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei 

LRD 
HermannSeewald 
 

Referat G 105
Betriebsregister, 
Gemüse, Klimaschutz-
berichterstattung, 
Agrarumweltindikato-
ren, Forstwirtschaft 
 
 
N.N.

Projekt Basis+ 

 

 
ORR Matthias  
Sacher

Referat C 303
IT-Kompetenzzentrum           
„Auswertung und 
Analyse“

RD Dr. Heinz Stralla

Referat C 203
IT-Querschnittspro-
zesse Metadaten und 
Datenqualität 

 

RD Thomas 
Lindenstruth

Referat C 201
Zentrale IT-Planung 
und IT-Nachfrageorga-
nisation

ORR‘n Anke Kienle                 

Referat C 202
IT-Architektur, Anfor-
derungsanalyse, Soft-
warequalität und IT-
Sicherheit

 

RD Christian       
Bösnecker

Gruppe C 2
IT-Management und 
Standards 

M.A. Frank 
Genßheimer

Referat C 204
IT-Organisation Fach- 
und Querschnittsver-
fahren und IT-Projekt-
management 

 

Thomas Sterzel

Referat C 105
Forschungsdaten-
zentrum

Dipl.-Betriebsw.(FH) 
Heike Habla 
   

Referat H 305
Erhebung und Aufbe-
reitung von Mikrozen-
sus und Arbeitskräf-
testichprobe 
 

ORR Jörg Enderer **) 

Referat F206
Arbeitsmarktbericht-
erstattung und Ana-
lyse aus Mikrozensus 
und Arbeitskräfteer-
hebung

RD Thomas  
Körner **) 

Referat F205
Veröffentlichungen 
und Nutzerservice 
zum Arbeitsmarkt 
 

 

ORR Frank Schüller

Referat F 203
Haushalte und Fami-
lien 
 

RD Thomas
Haustein

Dienstort Wiesbaden

Dienstort Wiesbaden/Bonn

Dienstort Bonn	

Dienstort  Wiesbaden/Berlin

B i-Punkt 
Hauptstadtservice, 
Kundenkommunika-
tion, Internationale 
Statistik 

LRD‘n Claudia  
Brunner

Referat B i-Punkt 101
Hauptstadtservice, 
Zentraler Auskunfts-
dienst

 
 
 
 
RD Thomas Krebs

Referat B i-Punkt 102
Internationale Sta-
tistik, Kundenmana-
gement

 
 
 
ORR Daniel  
O‘Donnell

Referat D 209
Erwerbstätigenrech-
nung (ETR) 
 
 

Dipl.-Volksw. 
Christoph-Martin 
Mai

Referat A 304
Ex-ante-Schätzungen, 
Datenauswertung, 
Bilanzierung

 

ORR Carsten 
Hornbach 

Referat H 108
Asylbewerberleis-
tungen, Wohngeld, 
Geschäftstelle AG 
SteP

RD Dr. Torsten 
Blumöhr

Referat F 101
Anschriftenregis-
ter, Referenzdaten-
bestand 
 
 

ORR‘n Stephanie 
Hirner

Referat G 205
Monetäre umweltöko-
nomische Gesamt-
rechnungen, Materi-
alflussrechnungen, 
Nachhaltigkeitsindi-
katoren

RR Sven Kaumanns

Referat H 107
Leistungen der Sozi-
alhilfe

 

RD Dr. Klaus-Jürgen 
Duschek

Referat H 303
Aufbereitung und 
Auswertung freiwil-
liger Haushaltserhe-
bungen

 

RD Holger  
Breiholz

Gruppe H 3
Haushaltserhebungen

 
 

LRD‘n Anette  
Stuckemeier 

Referat G 204
Gesamtrechnun-
gen für Energie, Was-
ser und Emissionen, 
Nachhaltiger Konsum

ORR Helmut Mayer
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